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Unser Bekenntnis zur Heimat - Preussische Allgemeine Zeitung

01.05.1976 - land lebenden Partner aus der rumänischen. Staatsangehörigkeit, dies ...... „Götz von Berlichingen" seien ebenso aus dem Volk und für das ... 
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Unser Bekenntnis zur Heimat Der Sprecher zum Bundestreifen: Pfingsten soll Köln das Ziel aller Ostpreußen sein Liebe ostpreußische Landsleute!



Nur ein teures Hobby?



Unsere Landsmannschaft führt am 5./6. Juni 1976 in den Messehallen in Köln unter dem Leitwort:



H . W . — Es g e h ö r t zu den Pflichten einer jeden Regierung, die Interessen des Volkes wahrzunehmen, dem sie ihre Existenz schlechthin verdankt. Denn dazu bestellen sich die V ö l k e r ihre Regierungen, damit sie die nationalen Anliegen vertreten. Uber diese Aufgabe dürfte es in aller Welt auch wenig Zweifel geben. Uber eine lange Strecke der deutschen Nachkriegsgeschichte hat die Bundesregierung betont, auch die Rechte für jene Deutschen wahrzunehmen, die gehindert sind, sich in freier demokratischer Entscheidung eine eigene Regierung zu geben und deren Regime ausschließlich auf den Vorstellungen der kommunistischen Besatzungsmacht errichtet wurde. Durch die von der Regierung Brandt eingeleitete neue Deutschlandund Ostpolitik, durch die Anerkennung der „DDR" als eines zweiten Staates auf deutschem Boden und durch die Tatsache, d a ß diesem Regime auch der Eintritt in die Vereinten Nationen ermöglicht wurde, ist ein grundsätzlicher Wandel h e r b e i g e f ü h r t worden. Heute g e h ö r e n die Bundesrepublik und die „DDR" dieser Weltorganisation an. Eine Sache, die noch nicht einmal billig ist.



„Ostpreußen — Erbe und Auftrag" ihr großes Bundestreffen durch. Mi! dieser Großkundgebung wollen wir in aller Öffentlichkeit nachdrücklich deutlich machen, daß unsere Probleme und insbesondere die Frage der deutschen Ostgebiete noch keineswegs ihre Erledigung gefunden haben; sie sind vielmehr nach wie vor eine Lebensfrage nicht nur der Vertriebenen, sondern vielmehr aller Deutschen. Darüber hinaus wollen wir bei dieser Großkundgebung eine klare Aussage dazu machen, wie die Landsmannschaft Ostpreußen der ihr in der Satzung gestellten Aufgabe gerecht werden will, an den politischen, kulturellen und sozialen Fragen unserer Zeit mitzuwirken.



Wenn aber schon die Bundesrepublik der U N O a n g e h ö r t , dann sollte diese M ö g l i c h k e i t auch genutzt werden, um vor diesem Weltforum das Selbstbestimmungsrecht für alle Deutschen zu fordern und vor allem auch, um die Menschenrechtsverletzungen auf deutschem Boden vor aller Welt beim Namen zu nennen.



Das von uns mit der Kundgebung erstrebte Ziel kann nur erreicht werden, wenn viele Tausende von Ostpreußen mit ihren Familien, vor allem mit ihren Kindern, an dem Bundestreffen teilnehmen. Ich rufe daher alle Ostpreußen auf, private Belange zurückzustellen und das Opfer an Zeit und Geld aufzubringen, um Pfingsten zum Bundestreffen nach Köln zü kommen. Das Bundestreffen 1976 muß zu einem Erlebnis für uns alle und zu einem eindrucksvollen Bekenntnis zu unserer Heimat Ostpreußen werden. Ihr K ö l n : Wie 1973 werden auch in diesem Jahre unsere Rhein kommen



Landsleute wieder in die Domstadt am Foto Archiv



Deutsche Nationalstiftung: Hans Georg Bock



Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n



Wieder neues Gerangel in Berlin Denkmal nationaler Würdelosigkeit vermeiden Die .Deutsche Nationalstiftung" gehörte zu den Ideen, mit denen die Berater Brandts den Friedenskanzler in die Geschichte eingehen lassen wollten. In seiner Regierungserklärung vom Januar 1973 regte er die Gründung einer .Deutschen Nationalstiftung für Kunst und Kultur' an, und der Gedanke entwickelte eine Eigendynamik, die die Urheber sichtlich in Verlegenheit setzte. Viele Organisationen und Stiltungen, die um die Erhaltung, Förderung und Manifestation der die Geschichte durchziehenden und überdauernden Kultur des gesamten deutschen Volkes bemüht waren, griffen den Gedanken auf und forderten seine Realisierung.



Grüße aus Berlin:



Die Bundesregierung jedoch wurde zunehmend zurückhaltender, denn auch der Teil des deutschen Volkes wollte seine Kultur in der Nationalstiftung erhalten sehen, der heute von dem Raum seiner Heimat getrennt leben muß. Zur deutschen Nationalkultur gehören auch kulturelle Leistungen aus dem Osten Deutschlands ebenso wie die der mitteldeutschen Stämme — und zwar durch die Geschichte hindurch und ohne Rücksicht auf die jeweils herrschende politische Ordnung.



'Schade,daßdudfeneue Mauer g a r nicht



sehen



kannst ?



Zeichnung aus .Die Welt*



Ein solches Verständnis von deutscher Nationalkultur paßte aber nicht zur Brandtschen Ostund Deutschlandpolitik, die bereit ist, auf die Geschichte und die Leistungen der Deutschen zu verzichten, wenn Ost-Berlin oder Polen darauf Anspruch erhoben. .Bewahrung des kulturellen Erbes' wurde zum Monopol von Ost-Berlin, mit es seine sozialistische Gesellschaft zu untermauern sucht. Versuche der Bundesrepublik, die internationale Geltung der deutschen Kultur auf-



rechtzuerhalten, werden als .Kultur-Chauvinismus" diffamiert, unter anderem auch von besonders beflissenen Kultur-Funktionären des Bonner Auswärtigen Amtes. Angesichts dessen — verbunden mit der Ernüchterung über die Brandtschen Reform-Ideen — vergingen mehr als drei Jahre, bis das Bundesinnenministerium den nunmehr mindestens sechsten Entwurf für ein Gesetz zur Gründung der Deutschen Nationalstiftung vorlegte, der nunmehr in der Konferenz der Länder-Kultusminister in entscheidenden Punkten Zustimmung fand. Die Mitwirkung der Länder ist erforderlich, da mit der Nationalstiitung auch komplizierte verfassungspolitische Fragen im Hinblick aui die Kulturhoheit der Länder und die Kompetenzen des Bundes angesprochen sind. Uber die Frage, den Sitz der Deutschen National-Stiitung in Berlin anzusiedeln, wurde zwischen den Ländern sehr schnell Einigkeit erzielt, womit der gesamtnationalen Bedeutung und Aulgabe der Stiftung Rechnung getragen und Ausdruck gegeben würde. Mit verdächtiger Eile bemühte sich jedoch Regierungssprecher Bölling, diesen Punkt der Vereinbarung herunterzuspielen, olfensichtlich aus Furcht, den Unwillen des SED-Chels Honecker zu erregen, der keine Gelegenheit ungenutzt läßt, einen Keil zwischen die Bundesrepublik und Berlin zu treiben. Die Bundesregierung steht damit vor dem Dilemma, entweder die Idee Brandts nachträglich zu desavouieren, indem sie den Plan fallen läßt oder auf den Sitz in Berlin zu verzichten und damit die Nationalstiftung — bevor sie recht entstanden ist — zu einem Denkmal nationaler Würdelosigkeit zu machen.



Die Bundesrepublik, die 1977 in das Spitzengremium der Vereinten Nationen einrückt, dürfte, wenn sie ihre Aufgabe richtig erfaßt, die M ö g l i c h k e i t haben, die uns b e d r ü c k e n d e n Probleme auszubreiten. Doch hieran kommen Zweifel, wenn man hört, A u ß e n m i n i s t e r Genscher vertrete die Ansicht, die Bundesrepublik solle sich in der neuen Funktion vor allem als „ein Anwalt der U n a b h ä n g i g k e i t und des Rechts auf Selbstbestimmung für die V ö l k e r der Dritten Welt" verstehen. Sicherlich hat sich Herr Genscher etwas dabei gedacht und vermutlich meint er, auf diese Weise die U n t e r s t ü t z u n g der Länder der Dritten Welt für die deutschen Sorgen zu gewinnen. Im Grunde folgt er damit dem Prinzip, das Herr Bahr für sich gelten lassen will, wenn er verteidigt, weshalb Entwicklungshilfe ausgerechnet auch an kommunistische Diktaturen gegeben wird. W i r dagegen sind der Meinung, d a ß diese Diktaturen sich auch durch Bonner Millionen nicht von dem bisherigen Kurs abbringen lassen und wir befürchten, d a ß selbst ein Anwalt Genscher von der Dritten Welt keine Konzessionen zugunsten der deutschen Sache heimbringen wird. W i r teilen vielmehr die Auffassung, die der Vorsitzende des innerdeutschen Ausschusses, Olaf von Wrangel, in diesen Tagen zum Ausdruck gebracht hat, als er forderte, die V o l l versammlung der Vereinten Nationen, die im Herbst wieder zusammentritt, solle erstmals auch Vertreter von Flüchtlingen aus der „DDR" und aus anderen Ostblockstaaten ebenso a n h ö r e n , wie sie den R e p r ä s e n t a n t e n der P a l ä s t i n e n s i schen Befreiungsorganisation (PLO) Gelegenheit geboten hat, ihr Anliegen vortragen zu k ö n n e n . Natürlich wird die andere Seite gegen einen solchen Vorschlag entsprechende Breitseiten a b s c h i e ß e n und auch bei uns gibt es sowohl in der Politik wie in den Medien Kräfte, die bereit sind, ü b e r alles, was in dem vom Kommunismus beherrschten Raum Mittel-, Ost- und Südosteuropas anfällt, den Mantel der N ä c h s t e n liebe zu breiten. Sie sind auf dem linken Auge einfach blind und es wird sicherlich nicht leicht sein, einen Vorschlag, so wie Wrangel ihn gemacht hat, zu realisieren. Dennoch bietet dieser Vorschlag echte Chancen und deshalb sollte versucht werden, sie zu realisieren. V o n Wrangel hat sich erboten, eine Koordinierung zwischen den verschiedenen Gruppen der Ostblock-Flüchtlinge herbeizuführen und sicherlich ist, wie der Abgeordnete vorgeschlagen hat, der sowjetische Schriftsteller Alexander Solschenizyn — und hier k ö n n t e n noch weitere Namen a n g e f ü g t werden — hervorragend geeignet, die Leitung einer solchen Delegation vor der UNO-Vollversammlung zu ü b e r n e h m e n . Das w ü r d e die einmalige M ö g l i c h k e i t bieten, vor dem Weltforum Europas h e i ß e Eisen anzufassen. Gerade das gehört zu den Aufgaben einer deutschen Politik. Wenn wir nicht in der Lage sind, der Welt unsere brennenden Probleme vorzutragen, dann bleibt die Mitgliedschaft in einer Weltorganisation letztlich nicht mehr als nur ein kostspieliges Hobby.



1. M a i 1976 —



Eos Otprafonülcm



Politik



A u s s i e d l e r mit polnischem P a ß ? Zeitungsmeldungen über die Tatsache, daß zahlreiche Aussiedler ihren polnischen Paß behalten, nahm der CDU-Bundestagsabgeordnete Dr. Herbert Hupka zum A n l a ß , die Bundesregierung zu fragen, wie sie die Tatsache beurteile, daß 20 Prozent, nach anderen Angaben 30 Prozent der Aussiedler mit dem polnischen Paß hier eintreffen, also aus der polnischen S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t noch nicht entlassen sind. Wischnewski korrigierte zunächst, es l ä g e n genaue Prozentsätze nidit vor. Die A u s h ä n d i gung des Passes erfolge nicht auf Antrag des Betroffenen. Der Besitz eines solchen Passes sei ohne Einfluß auf die deutsche Staatszugehörigkeit, gebe dem Betroffenen aber die M ö g lichkeit, nach Polen zurückzukehren. Jedem stehe es schließlich frei, sich niederzulassen, wo er wolle. In eine gewisse A b h ä n g i g k e i t von der polnischen Botschaft w ü r d e n sie nicht geraten. Die Frage nach steuerrechtlichen Konsequenzen bei einer Rückkehr nach Polen wollte Wischnewski noch prüfen.



Ich gehe davon aus, d a ß meine Partei sich den Umstand der Popularität des Bundeskanzlers zunutze machen wird. Helmut Schmidt, Bundeskanzler Unsere T r ä u m e k ö n n e n nicht m a ß l o s genug sein, einmal in die Welt gesetzt, halfen sie diese verändern, zum Beispiel in Richtung Kommunismus, worunter ich die wirkliche Menschenwerdung des Menschen verstehe, damit die Erde zu einem bewohnbaren Ort für alle wird. Sieglried Puschmann, Rostocker Bezirksvorsitzender des Schriltstellerverbandes



„Dpi macht Kteln-Hd«! alle» au» eigenem Antrieb . . . " Zeichnung aus „Die Welt"



USA:



Die U S A k ö n n e n nicht ihre Freunde in einem Teil der Welt im Stich lassen, ohne die Sicherheit von Freunden überall zu g e f ä h r d e n . Henry Kissinger, US-Außenminister Kissinger ist einer der einfallsreichsten Architekten der Z e r s t ö r u n g der Vereinigten Staaten. Meldrin Thomson, Gouverneur des US-Staates New Hampshire Die englische Krankheit: Beanspruchung immer h ö h e r e r L ö h n e ohne Gegenleistung, aber unter Anwendung rücksichtsloser Kampfmethoden. Neue Zürcher Zeitung



Das E n d e der K i s s i n g e r - Ä r a Wahlkampf lähmt offensichtlich die amerikanische Politik New-York — Die L ä h m u n g der amerikanischen A u ß e n p o l i t i k wird durch das Zusammenwirken der W a h l k a m p f - R ü c k s i c h t n a h m e n und des W i derstandes des Kongresses gegen die Ford-Administration immer deutlicher. W ä h r e n d die Sowjets grade bei der Genfer Konferenz der Europäischen Wirtschaftskommission der U N O (ECE) mit allen Mitteln bestrebt sind, neue Ost-West-Konferenzen zum Ausbau ihrer Fortschritte durchzusetzen, haben die U S A offenbar kein Konzept mehr, das sie dagegensetzen könnten.



M e h r Rauschgift In der Bundesrepublik sind im vergangenen Jahr 189 Personen an einer Uberdosis Rauschgift gestorben. 1974 waren es 139. Bei den Opfern handelt es sich fast ausschließlich um Personen im Alter zwischen 18 und 25 Jahren.



In Washington heißt es jetzt immer häufiger, es k ö n n e nur noch eine Frage von Wochen sein, bis die K i s s i n g e r - Ä r a offiziell beendet werde. Das bedeutet, bis der A u ß e n m i n i s t e r von seinem Amt zurücktreten oder der Präsident ihn aus diesem Amt entlassen wird. Die Notwendigkeit dazu k ö n n t e sich bei einer weiteren Zuspitzung des Wahlkampfes schneller ergeben, als man das heute noch für möglich hält.



Doch w i e d e r Siegesfeiern Französische Minister dürfen am 8. M a i wieder den Sieg ü b e r Deutschland feiern. Präsident Giscard machte seine Entscheidung vom vorigen Jahr rückgängig, weil er den „Patriotismus" nicht mehr allein der Opposition überlassen mag. Brandt P r ä s i d e n t der Internationalen? Der SPD-Vorsitzende W i l l y Brandt wird nach Auskunft des österreichischen Bundeskanzlers Bruno Kreisky von zahlreichen Parteifreunden gedrängt, Präsident der Sozialistischen Internationalen zu werden. Bisher lehnte Brandt eine Kandidatur ab. Teure Genossen . . . Ein Fünftel der Kosten für die Dienstautos der hessischen Minister, S t a a t s s e k r e t ä r e und hohen Beamten k ö n n t e die Landesregierung nach Ansicht des Steuerzahlerbundes einsparen. „Ganze Geschwader hessischer Dienstwagen", so der Steuerzahlerbund, seien allwöchentlich nach Bonn unterwegs, viele oft nur mit einem Sachbearbeiter besetzt. Dem M i n i s t e r p r ä s i d e n ten Albert Osswald wurde vorgerechnet, das Land k ö n n e sofort 20 Dienstwagen und ihre Fahrer einsparen. W e n i g e r Reisen i n d i e „DDR* Der erwartete Ansturm im Osterreiseverkehr in die „DDR" ist ausgeblieben. Es fuhren nicht so viele B u n d e s b ü r g e r wie im letzten Jahr in den anderen Teil Deutschlands, teilten die Grenzstellen mit. P a u l V I . sagt n e i n z u m K l a s s e n k a m p f Papst Paul VI. hat kürzlich in einer Ansprache an den römischen Klerus in der Sixtinischen K a pelle ein Nein zum Klassenkampf gesprochen. Dieses marxistische Prinzip k ö n n e nicht in die Lehre der Kirche eingeführt werden. Er wies auch die Auffassung zurück, d a ß die Kirche der bürgerlichen Gesellschaft in allem gleich sei.



Die Chancen für Gerald Ford, tatsächlich das Rennen um die Präsidentenschaft zu machen, stehen nämlich keineswegs so günstig, wie man das mancherorts angenommen hat. Die letzte Vorwahlniederlage gegen seinen Konkurrenten Ronald Reagan hat Fords Prestige erschüttert. Noch peinlicher dürfte deshalb der ü b e r w ä l t i g e n d e Vertrauensbeweis gewesen sein, mit dem sich die republikanischen Delegierten aus Kalifornien für Reagan und gegen Ford ausgesprochen haben. Manche Beobachter der amerikanischen Szene sehen bereits die Wiederholung einer erst einmal in der Geschichte der U S A vorgekommenen Entwicklung heraufziehen. D a ß



n a c h



Reagan hat sich ganz b e w u ß t auf die Entspannungspolitik eingeschossen, für die weniger Ford als Kissinger verantwortlich zeichnet. Immerhin hatte Kissinger diese Politik bereits vor der A m t s ü b e r n a h m e formuliert und praktiziert. Der a u ß e n p o l i t i s c h unerfahrene Präsident ü b e r n a h m diesen Kurs von Richard Nixon und ließ Kissinger volle Freiheit.



Zumindest bisher gibt man aber in Washington ganz offen zu, d a ß man gar kein anderes sinnvolles Konzept hat, wenn man nicht erneut in ein W e t t r ü s t e n mit den Sowjets und einen Kalten Krieg geraten will, der sehr leicht tum" h e i ß e n ausarten k ö n n t e . ' L e d i g l i c h die Möglichkeit einer gewissen Modifizierung der Entspannungspolitik scheint man zu sehen. Nach Lage der Dinge m ü ß t e das aber dann ein anderer Mann als Kissinger versuchen: Spitzt sich der Wahlkampf weiter zu, k ö n n t e Ford ihn bereits jetzt fallenlassen.



Hunger- und Sitzstreiks für die Familienzusammenführung Nach im österreichischen A u ß e n m i n i s t e r i u m aus Bukarest vorliegenden Informationen, haben insgesamt rund 60 000 Banater Schwaben und S i e b e n b ü r g e r Sachsen Rumäniens A n t r ä g e auf F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g , d. h. um Ausreise in die Bundesrepublik und nach Österreich angesucht. G l e i c h z e i t i g w i r d v o n einer v o n r u m ä n i schen Partei- u n d R e g i e r u n g s s t e l l e n gestarteten v e r s t ä r k t e n K a m p a g n e berichtet, die darauf abzielt, a u s w a n d e r u n g s w i l l i g e A n g e h ö r i g e der deutschen M i n d e r h e i t unter H i n w e i s auf die „ s c h l e c h t e n wirtschaftlichen V e r h ä l t n i s s e und Arbeitslosigkeit im kapitalistischen W e s t e n " v o n ihrer A b s i c h t abz u b r i n g e n . P a r a l l e l , so h e i ß t es weiter, habe sich i n j ü n g s t e r Zeit auch die S p a n n u n g zwischen R u m ä n i e n u n d U n g a r n w e g e n der sich verschlechterten S i t u a t i o n der e t w a z w e i M i l l i o n e n s t a r k e n ungarischen M i n d e r heit i n S i e b e n b ü r g e n v e r s t ä r k t .
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Diplomaten:



Botschafter Pauls von Peking zur NATO



Unter den Angriffen von Reagan macht Ford jetzt einen Rückzieher nach dem anderen. Die j ü n g s t e Schlappe von Kissinger war die Mitteilung von Fords Wahlkampfleiter: Kissinger werde voraussichtlich nicht über 1976 hinaus im Amt bleiben. Das h e i ß t im Klartext, falls Ford wieder Präsident wird, nimmt er sich einen anderen A u ß e n m i n i s t e r ; womit bei den geg e g e n ü b e r der Entspannungspolitik kritisch eingestellten W ä h l e r n der Eindruck erweckt werden soll, der bisherige Kurs dieser von Kissinger konzipierten Politik werde nicht fortgesetzt.



60000 Deutsche wollen auswandern
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ein im Amt befindlicher Präsident seine Wahl nicht durchsetzen kann.



Rumänien:



UNABHÄNGIGE WOCHENZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND Chefredakteur: Hugo Wellems Verantwortlich für den politischen Teil Reportagen: Stellvertr. Chefredakteur: Silke Steinberg Ruth Maria Wagner Bonner Büro: Kultur. Unterhaltung, Frauenseite Clemens J Neumann Zugleich i. V. für Berliner Büro: Geschichte und Landeskunde Soziales und Aktuelles: Hans Baidung Horst Zander Münchner Büro: Zugleich Jugend. Heimatkreise, Gruppen Gisela Trittel Literaturkritik: Anzeigen und Vertrieb: Paul Brock Heinz Passarge
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Autovertreter verkaufen Autos. Versicherungsvertreter verkaufen Versicherungen. Und Volksvertreter? Stanislaw Jerzy Lee, polnischer Satiriker Schmidt vermochte nichts zu holen und nichts zu retten, so sehr er die Linke herunterputzte und mit der Schiffermütze als Stahlhelmersatz den tapferen P r e u ß e n vorzeigte. Dr. Herbert Kremp in ,Die Welt' Man soll den Bundeskanzler nicht überbewerten. Martin Bangemann, FDP-Vorsitzender von Baden-Württemberg



Wählergunst Im b e v ö l k e r u n g s r e i c h s t e n Bundesland Nordrhein-Westfalen, das für den Ausgang der Bundestagswahl am 3. Oktober eine Schlüsselstellung hat, liegt die C D U in der W ä h l e r g u n s t derzeit um ü b e r 20 Prozentpunkte vor der SPD. Dieses j ü n g s t e Ergebnis einer Umfrage des Instituts für Demoskopie Allensbach wertete selbst ein Sprecher der C D U als „Sensation". Die C D U bekam danach 57 Prozent der Stimmen, die SPD 36 und die FDP sechs. Damit sind die NRW-Ergebnisse fast deckungsgleich mit denen von Bayern.
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AUS ALLER WELT
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Folge



Die B e m ü h u n g e n Deutscher aus R u m ä nien, die ihr A n l i e g e n auf F a m i l i e n z u s a m menführung mit i h r e n A n g e h ö r i g e n , die heute noch i n R u m ä n i e n leben, durch Sitzund H u n g e r s t r e i k - D e m o n s t r a t i o n e n i n K ö l n , H a n n o v e r und M ü n c h e n (inzwischen auch i n Bonn) unterstrichen haben, w a r e n G e g e n stand einer A n f r a g e des C D U - B u n d e s t a g s abgeordneten O t t o v o n Fircks, die v o n Staatsminister W i s c h n e w s k i nur unbefriedigend beantwortet w u r d e . E r unterstrich, d a ß die B u n d e s r e g i e r u n g sich z w a r nach w i e v o r für die F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g einsetze, d a ß aber diese P r o b l e m e nicht v o n heute auf m o r g e n g e l ö s t w e r d e n k ö n n t e n . E i n g r o ß e r T e i l der Betroffenen w e r d e v o n R u m ä n i e n als i l l e g a l ausgereist angesehen. Die V o r a u s s e t z u n g für eine F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g sei i n diesen F ä l l e n die Entlassung der i n der B u n d e s r e p u b l i k Deutschl a n d lebenden Partner aus der r u m ä n i s c h e n Staatsangehörigkeit, dies dauere jedoch seine Zeit. D i e Frage, ob die Bundesregierung der A u f f a s s u n g sei, d a ß sich das V e r halten R u m ä n i e n s i n a l l e n noch nicht gel ö s t e n F ä l l e n mit den G r u n d s ä t z e n der U N O Charta, den G r u n d s ä t z e n der E u r o p ä i s c h e n Menschenrechtskonvention und den Bes c h l ü s s e n v o n H e l s i n k i deckt, beantwortete Wischnewski nur ausweichend. A l s v o n Fircks schließlich w i s s e n w o l l t e , ob die B u n desregierung bereit sei, eine D o k u m e n t a ton ü b e r die Situation der A u s r e i s e und der Familienzusammenführung bei den Ostblockstaaten insgesamt als eine v e r g l e i chende D a r s t e l l u n g z u erarbeiten, entgegnete W i s c h n e w s k i lediglich, solche Unterlagen seien n a t ü r l i c h v o r h a n d e n , dazu bed ü r f e es k e i n e r besonderen D o k u m e n t a t i o n .



Botschafter Dr. Rolf Pauls wird alsbald Peking verlassen. Nach Ausscheiden von Botschafter Franz Krapf (Ruhestand) soll Dr. Pauls neuer NATO-Botschafter in Brüssel werden. Für die Nachfolge von Dr. Pauls in Peking ist Botschafter Dr. Erwin Wickert, jetzt Bukarest, vorgesehen. Wickert ist China-Kenner par excellence.



:



Diese wichtige Entscheidung im Rahmen des g r o ß e n Revirements ist ü b e r Ostern gefallen. Die erwarteten Ä n d e r u n g e n in der Spitze der Botsdiaften in London und Paris haben bis Juni Zelt,'nachdem Botschafter Sigismund von Braun ers\ einmal für Paris in seiner Dienstzeit um zwei Monate v e r l ä n g e r t wurde. Weitere Botschafterwechsel: Botschafter Dr. Dietrich Stöcker, Stockholm, ü b e r n i m m t den Platz von Botschafter Fritz Menne in Sofia. Menne wird anderweitig Missionschef. Ministerialdirigent Dr. Dreher, Rechtsabteilung des A A , wird Botschafter Dr. Adolf M . Obermayer in Den Haag a b l ö s e n , der das Ruhestandsalter erreicht hat.



Sicherheit;



Transit-Spione am Werk Aktivitäten besonders nachts Der Verdacht westlicher Abwehrorgane erhärtet sich, wonach ö s t l i c h e Geheimdienste dazu ü b e r g e g a n g e n sind, vor allem in der Bundesrepublik und in den Niederlanden Spionage mit Hilfe schwerer Lkw zu betreiben. Seit vergangenem Herbst, als die Sowjetunion der Internationalen Straßentransportvereinigung (IRU) beitrat, ist sie berechtigt, hundert Fahrzeuge r e g e l m ä ß i g im Einsatz zu halten, die mit einem TIR-Schild gekennzeichnet und folglich weder Polizei -noch Zollkontrollen unterworfen sind. Jedem IRU-Mitgliedstaat steht eine bestimmte Fahrzeugquote zu, deren Ladung am Abgangsort versiegelt und erst am Zielort wieder g e ö f f n e t wird. Der sowjetische Lkw-Verkehr wurde den N A T O - S i c h e r h e i t s s c h ü t z e r n schon im Dezember v. J . v e r d ä c h t i g , als festgestellt wurde, daß einige Fahrzeuge u n v e r h ä l t n i s m ä ß i g lange unterwegs waren, ehe sie ihren Zielort erreichten. V o n der „DDR"-Grenze durch die Bundesrepublik bis Rotterdam b e n ö t i g t e n sie z. B. vier Tage (statt normalerweise acht bis zehn Stunden). In Rotterdam wurden dann die sowjetischen Transportunternehmen Trans-Maritime und TransTally angelaufen. Die n i e d e r l ä n d i s c h e n S i c h e r h e i t s b e h ö r d e n starteten daraufhin eine „ k o n z e r t i e r t e Aktion" der Zoll-, Sicherheits- und Polizeiorgane, die die Wege der sowjetischen Lkw innerhalb der Niederlande verfolgten. Sie wurden an Orten aufgespürt, wo man sie am wenigsten vermuten konnte, z. B. Nordbrabant. A l s Transportgut hat« ten sie Waren geladen, deren Lkw-Beförderung normalerweise absolut unrentabel ist, z. B. Torf. Die Fahrzeugbesatzungen bestanden nicht aus normalen Berufsfahrern, sondern aus anderweitig geschultem Personal, das man als Geheimdienstangehonge und Panzeroffiziere identifiziert zu haben glaubt. In N A T O - K r e i s e n wird vermutet, daß die Niederlande ein besonders verlockender Anziehungspunkt sind, weil das Land eine hervorragende strategische Lage besitzt, und weil dort elektronische G e r ä t e gelagert bzw. hergestellt werden, wie beispielsweise dreidimensionale R a d a r g e r ä t e . Da die Lkw stets nur nachts unterwegs sind, ist es schwer, die Methode ihrer A k t i v i t ä t e n herauszufinden
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Da o n n ° r T gekommen. Da soll nach Admiral Elmo Zuwalt der amerikanische S t a a t s s e k r e t ä r des A u s w ä r t i g e n , Kissinger, e r k l ä r t haben: „Die Tage der VereinigÄ
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h r Ü IT der Sowjetunion brechen an. Meine Aufgabe als S t a a t s s e k r e t ä r ist es den annehmbaren zweitbesten Platz auszuhandeln Kissinger soll die Sowjetunion mit Sparta und die Vereinigten Staaten mit Athen verglichen haben. Im Dezember 1975 hat ein Mitarbeiter Kissingers, Sonnenfeldt, auf einer Konferenz amerikanischer Botschafter in London ausg e f ü h r t , es sei e r w ü n s c h t , d a ß zwischen der Sowjetunion und Osteuropa eine engere Bindung organischer A r t hergestellt werde, also eine solche, die vom Grundsatz her Krisen ausschließt. Zwar haben Kissinger sowohl als auch Sonnenfeldt das ü b l i c h e Dementi herausgegeben, Sonnenfeldt allerdings bezeichnenderweise nur in dem Sinne, er habe niemals den Gedanken akzeptiert, d a ß die Sowjetunion in den oste u r o p ä i s c h e n Staaten eine „ a b g e s c h l o s s e n e , exklusive E i n n u ß s p h ä r e habe", also ein Dementi auf das, was niemals in dieser Form behauptet worden ist. Der Kern sowohl der Ä u ß e r u n g e n Kissingers als auch Sonnenfeldts dürfte richtiq sein. Aber ist das so neu? Zwar haben die Vereinigten Staaten zumindest de jure noch nicht die Einverleibung der ballischen Randstaaten Litauen, Lettland und Estland durch die Sowjetunion anerkannt. Aber de facto ist das zumindest durch den Pakt von Helsinki geschehen, der die rechtliche Anerkennung der von der Sowjetunion einseitig festgesetzten Grenzen als Hauptpunkt beinhaltet. Man m u ß — und das kann sich der handelnde Politiker nicht deutlich genug vor Augen führen — sich immer wieder darin erinnern, d a ß Helsinki zum g r o ß e n Ersatzfriedensvertrag d r e i ß i g Jahre nach der Beendigung des Zweiten Weltkrieges wurde. A l l e Vorbehalte helfen in der Tat nichts gegen diese Realität. Amerikanische Osteuropa-Politik kann nur im Zusammenhang der gesamten amerikanischen Weltpolitik verstanden werden. Für die Vereinigten Staaten galt seit dem Ende des letzten Krieges v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e die Friedenswahrung an erster Stelle. Eine Revisionspolitik gegen die von der Sowjetunion v ö l k e r r e c h t s widrig vorgenommenen Annexionen, die moralisch betrachtet eine P r ä m i e für den Angreifer darstellten, haben weder die Vereinigten Staaten noch unsere anderen W e s t v e r b ü n d e t e n je ü b e r das Verbale hinaus betrieben. Jede Revisionspolitik beinhaltete ein Risiko, das man unter allen U m s t ä n d e n vermeiden wollte. Konrad Adenauer bekam dies bereits im Jahr 1955 deutlich zu s p ü r e n und abermals nach dem Berlin-Ultimatum Chruschtschews im Jahr 1958.



In der russischen Geschichte noch nie vorhandene Flottenmacht: Das erste Bild des neuesten sowjetischen Klasse, aufgenommen von einem Hubschrauber der britischen Navy bei der Durchfahrt durch den Kanal abgelehnt hat, d a ß eines Tages die W e s t m ä c h t e eine Ü b e r l e g e n h e i t des Ostens auch noch vertraglich besiegeln werden. Die sowjetischen Unt e r h ä n d l e r in Wien weigern sich zwar beharrlich, die S t ä r k e und A u s r ü s t u n g ihrer in Mitteleuropa stationierten V e r b ä n d e bekanntzugeben, w ä h r e n d sie unbestritten die westlichen Gegenpositionen genau kennen, behaupten aber ständig, es habe sich in den letzten Jahrzehnten ein „Gleichgewicht" herausgebildet, das es zu erhalten gelte. Auf westliche E i n w ä n d e weisen
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Adenauer m u ß t e A b r ü s t u n g s v e r s u c h e des W e stens von der Frage der deutschen Wiedervereinigung l ö s e n und sich immer wieder dagegen verwahren, d a ß seitens der Amerikaner und E n g l ä n d e r ein Teilschritt auf dem W e g der Anerkennung der deutschen Teilung getan wurde. Im Westen gab und gibt es politisch e i n f l u ß r e i c h e Kreise, die an der Wahrung des territorialen Status quo interessiert sind und im Ernst eine deutsche Wiedervereinigung nicht w ü n s c h e n . Das ist die Grundlage für Vors c h l ä g e , die eine Wiedervereinigung a u s s c h l ö s sen und statt dessen eine Befreiung der sowjetischen Besatzungszone nach ö s t e r r e i c h i s c h e m Vorbild vorschlugen. Die amerikanische Osteuropa-Politik, die nunmehr Kissinger und Sonnenfeldt formulieren, entspricht also durchaus einer feststehenden Richtung im amerikanischen Denken, wobei neu ist, d a ß die Vereinigten Staaten ihre Unterlegenheit g e g e n ü b e r der Sowjetunion anerkennen. Die These Kissingers, die in Wahlzeiten „unzeitg e m ä ß " klingen mag, verliert um deswegen nichts an Wahrheitsgehalt. Die Sowjetunion, die mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges beharrlich ihre A u f r ü s t u n g s p o l i t i k fortsetzte, schuf zuerst eine Ü b e r l e g e n h e i t an konventionellen Waffen, zog alsdann in den Nuklearwaffen mit den Vereinigten Staaten gleich, um so dann zuzätzlich eine in der russischen Geschichte noch nie vorhandene Flottenmacht aufzubauen, die mit Sicherheit eines Tages derjenigen der Vereinigten Staaten gleichkommen wird. Diese Flotte aber ist eine reine Offensivwaffe, da der riesige sowjetische Landkomplex zu seiner Verteidigung ihrer nicht bedarf. Ihre Aufgabe ist es vielmehr, eine U b e r a l l p r ä s e n z der Sowjetunion zu garantieren und die Verbindungen der Vereinigten Staaten zu Europa im Konfliktfall lahmzulegen. Tatsächlich v e r f ü g t daher die Sowjetunion ü b e r die W a f f e n ü b e r l e g e n h e i t und nichts spricht dafür, d a ß sie nicht im Zeichen der „ A b r ü s t u n g " und der „Entspannung" diese Politik fortsetzen wird. M a g also auch Kissinger die ihm zugeschriebene Ä u ß e r u n g ü b e r den zweiten Platz der Vereinigten Staaten ebenso wie diejenige ü b e r den Sieg des Sozialismus in Europa innerhalb der n ä c h s t e n zehn Jahre dementieren, so ä n d e r t dies nichts an den Tatsachen. Es ist in dieser Hinsicht kennzeichnend, daß auf der T r u p p e n b e s c h r ä n k u n g s k o n f e r e n z in W i e n die sowjetische Delegation zusammen mit den Ostblock-Satelliten alle V o r s c h l ä g e des Westens auf Herstellunq eines Gleichgewichts in der konventionellen Bewaffnung hohnlachelnd mit verschiedenen Bearündunrjen in dem Wissen
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die sowjetischen Vertreter darauf hin, es handle sich bei den unterschiedlichen Streitkräften und deren S t ä r k e n eben nur um eine verschiedene Art der K r ä f t e v e r t e i l u n g und nicht etwa um ein sowjetisches Ubergewicht. Obwohl die Panzerwaffe zweifelsfrei eine Offensivwaffe ist, behaupten die Sowjets bei den Verhandlungen, der Westen konzentriere sich eben stärker auf Panzerabwehrwaffen, obschon diese unbestrittene Unterscheidung zeigt,. welche Seite auf Angriff und welche Seite auf Verteidigung eingestellt ist. Als die Amerikaner in der letzten Phase der Verhandlungen den teilweisen A b zug der in Europa lagernden Atomwaffen als Gegenleistung für den Rückzug sowjetischer Truppen und Panzer vorschlugen, wies der so-



wjetische Vertreter darauf hin, d a ß nach eigenem E i n g e s t ä n d n i s der Amerikaner dadurch ihre V e r t e i d i g u n g s m ö g l i c h k e i t e n nicht berührt w ü r d e n , eine echte Konzession mithin nicht vorliege. Die Sowjets spielen auf Zeit in dem B e w u ß t s e i n , d a ß ein auf materielles Wohlergehen ausgerichtetes Europa von sich aus ohne sowjetische Gegenleistung die A b r ü s t u n g s m a ß nahmen vornehmen wird, die sowjetische Gegenleistungen überflüssig machen, und daß eines Tages die westlichen U n t e r h ä n d l e r froh sein werden, um nur ihr Gesicht wahren zu k ö n n e n , mit verbalen sowjetischen Konzessionen die Ungleichgewichte in Europa noch stärker zugunsten der Sowjetunion zu verschieben. Vorbilder sind der Atomstoppvertrag, der Atomsperrvertrag und die O s t v e r t r ä g e sowie die Vereinbarungen von Helsinki, die der Sowjetunion ohne Gegenleistung das gebracht haben, das sie teilweise mehrere Jahrzehnte gefordert hatte.
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sie Wesentlichem und Unwesentlichem zu unterscheiden wissen, sollte sich ein gutes Jahr später zeigen, als Kennedy auf die Stationierung sowjetischer Nuklearraketen auf Kuba mit Blockade und der Drohung einer militärischen Intervention reagierte. Diese verschiedenen Reaktionsweisen der Vereinigten Staaten aber zeigte der Kremlführung, d a ß alle westlichen G e l ö b n i s s e zur Befreiung Osteuropas aus dem sowjetischen Griff nichts anders als inhaltlose Proklamationen darstellten.



Zwei weitere Fälle, in denen nunmehr die Sowjetunion v ö l l i g u n b e k ü m m e r t vorging, obwohl es sich beide Male um eine militärische Intervention auf fremdem Staatsgebiet handelte, nämlich die Niederschlagung des Aufstands, in Ungarn im Jahre 1956 und der Einmarsch in die Tschechoslowakei im Jahr 1968, l i e ß e n an der De-facto-Anerkennung des Sowjetimperialismus durch den Westen keinen Zweifel In der harten Wirklichkeit der Politik hat mehr. Sonnenfeldt hat nichts anders als eine der Westen tatsächlich Osteuropa abgeschrie- Entwicklung von fast f ü n f u n d z w a n z i g Jahren ben. Das wurde zuerst beim Aufstand der Deut- beim Namen genannt und den unterworfenen schen in der Sowjetzone im Jahr 1953 erkennbar. V ö l k e r n Osteuropas zu erkennen gegeben, sie Die W e s t m ä c h t e b e s a ß e n alle Rechtstitel zur m ö c h t e n sich in ihr Schicksal fügen, da sie mit Intervention. Nichts geschah. Im Gegenteil amerikanischer U n t e r s t ü t z u n g unter keinen Umwurde damals von westlicher und sogar deut- s t ä n d e n rechnen k ö n n t e n . Im Jahr 1968 rechnescher Seite darauf hingewiesen, eine solche ten sowohl R u m ä n i e n als auch Jugoslawien mit Volkserhebung sei u n e r w ü n s c h t , weil sie so- einer sowjetischen Intervention. Auch damals wjetische G e g e n m a ß n a h m e n a u s l ö s e n k ö n n e waren sich beide Staaten v ö l l i g klar darüber, und z w a n g s l ä u f i g die Position der Sowjetunion daß sie in diesem Fall mit keiner militärischen v e r h ä r t e . Eine andere Haltung w ä r e ohne U n t e r s t ü t z u n g des Westens rechnen konnten. H e r a u f b e s c h w ö r u n g einer Kriegsgefahr möglich Immerhin erwarteten sie Waffenlieferungen, vor gewesen, indem der Westen die Frage der allen aus den Vereinigten Staaten. Sonnenfeldts Selbstbestimmung der Deutschen vor die Ver- Ä u ß e r u n g auf der Londoner Botschafterkonfeeinten Nationen gebracht und auf der Regelung renz läßt erkennen, d a ß sich mittlerweile gegendieser Frage bestanden hätte. Dasselbe Ver- ü b e r den sechziger Jahren die Situation so versagen des Westens und insbesondere der Ver- ändert hat, d a ß die o s t e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r mit einigten Staaten im Jahr 1961 beim Mauerbau keinerlei westlicher Hilfe mehr rechnen k ö n n e n . in Berlin, ohne d a ß die dort stationierten Trup- Das entspricht den Erfahrungen in Angola, wo pen ihre Schutzpflichten erfüllten und den die Vereinigten Staaten kampflos das Feld den Mauerbau notfalls mit Gewalt verhinderten. D a ß militärisch intervenierenden kommunistischen die Vereinigten Staaten sehr wohl zwischen für Staaten ü b e r l i e ß e n .



A c h t h u n d e r t J a h r e G e s c h i c h t e l a s s e n sich n i c h t a u s l ö s c h e n Mit aller Deutlichkeit m u ß einmal festgestellt werden: Die Ostpolitik des Westens war ein M i ß e r f o l g von weltpolitischen A u s m a ß e n , wenn sie ü b e r h a u p t je ernst gemeint war. Sie h ä n g t zusammen mit dessen geistiger und moralischer Desintegration, die den letzten Gradmesser aller Politik in der Hebung des materiellen Lebensstandards erblickt. Volk und Staat sind, wie die Entwicklungen in Italien und Frankreich, aber auch der beginnende Wahlkampf in der Bundesrepublik Deutschland aufweist, keine Bezugsg r ö ß e n mehr. Hatten westliche Politiker in der Vergangenheit immer wieder im vertraulichen Gespräch damit argumentiert, man werde die Sowjetunion über R ü s t u n g e n des Westens und seine erhebliche Wirtschaftskraft zu Konzessionen zwingen, so sticht dieses Argument nicht mehr, nachdem offenkundig ist, d a ß der Westen vollkommen r ü s t u n g s u n w i l l i g ist und seine Wirtschaftsmacht, die durch Streiks und überproportionale Lohnerhöhungen ständig geschwächt wird, politisch ü b e r h a u p t nicht mehr einzusetzen vermag. Ist es nicht vernichtend, wenn ein englischer Premierminister in seiner Regierungserklärung eingestehen m u ß , sein Land habe seit Jahren über seine V e r h ä l t n i s s e gelebt? Darauf beruhe die schwere Wirtschaftskrise, in die es geraten sei. Vernichtender konnte er die englische Politik eines Jahrzehnts kaum qualifizieren. Hier liegt der eigentliche Grund für den von den Vereinigten Staaten verlorenen Krieg in S ü d v i e t n a m , für den Verlust Angolas und anderer Territorien in Asien und Afrika. Um deswegen haben die Ölscheichs eine solche Macht über das Schicksal Europas, von dem sie nichts mehr zu fürchten haben.



Die Zeiten, als die Vereinigten Staaten noch im Libanon intervenierten, sind l ä n g s t vorbei. Statt dessen liefert heute die Sowjetunion Waffen an Syrien und die P a l ä s t i n e n s e r und bestimmt so dessen Schicksal. D a ß Politik nicht nur eine machtpolitische, sondern auch eine moralische Komponente hat, wird im Zeichen des „Fortschritts" und der „Emanzipation" ü b e r s e h e n . Leider verfehlen die christlichen Kirchen, die sich einem modernen Zeittrend anpassen, ihre eigentliche Aufgabe, so d a ß von dieser Seite kaum moralische Hilfe zu erwarten ist. Vielfach erschöpfen sie sich in Proklamationen gegen den sogenannten Rassismus, zu dem sie sich über Jahrhunderte bekannten, in Klagen über unser Wirtschaftssystem und dergleichen mehr. Das gilt, wie der Weltkirchenbund erweist, weltweit. Das alles bedeutet: Die V ö l k e r Osteuropas die von der ü b e r m ä c h t i g e n Sowjetunion niedergehalten werden, die wie die baltischen V ö l k e r in ihrer Substanz bedroht sind, stehen allein. Deutschland und seine berechtigten, vertraglich v e r b ü r g t e n A n s p r ü c h e auf Wiedervereinigung und eine gerechte Grenzziehung im Osten sind dank der O s t v e r t r ä g e von der Tagesordnung der internationalen Politik gestrichen worden. In all dem erblicken ebenfalls die Vereinigten Staaten schon l ä n g s t keine Ziele westlicher Politik mehr. Uns Deutschen ist es zunächst wenigstens aufgegeben, den Grundsatz des Selbstbestimmungsrechts der V ö l k e r auch für Europa und die V ö l ker des sowjetischen Imperiums wie die Ukrainer, Georgier, Krim-Tataren, die Litauer, Esten und Letten sowie die anderen mit Gewalt angegliederten V ö l k e r und Staaten sowie selbst-



v e r s t ä n d l i c h auch die Deutschen zu verlangen. Das aber setzt eine andere Einstellung in unseren Schulen und U n i v e r s i t ä t e n voraus. Statt der einseitig eingestellten Institute für Friedensforschung b e n ö t i g e n wie wieder der Untersuchungen von V o l k und Staat und wissenschaftlicher Zeitschriften, wie eines einst in Wien erschien: Nation und Staat. Gerade die Vertriebenen und ihre Organisationen sind in besonderem M a ß aufgerufen, an der moralischen Wiederherstellung des deutschen Volkes und an einer wissenschaftlichen Aufarbeitung der Probleme von Volk und Staat mitzuarbeiten. Erst wenn die Frage der Einheit von deutschem Volk und deutschem Staat wieder ein echtes A n liegen des gesamten Volkes sein wird, k ö n n e n wir hoffen, d a ß wir ü b e r V e r t r ä g e mit der Sowjetunion oder ü b e r heute noch unvorhersehbare Entwicklungen in diesem Riesenreich in Europa einen Zustand erreichen, der in Helsinki nur proklamiert wurde, an dessen Durchführung keiner der Vertragsunterzeichner dachte: Ein Europa freier V ö l k e r . Als einmal bei dem verstorbenen Bundespräsidenten Heinrich Lübke der damalige italienische S t a a t s p r ä s i d e n t Saragat, M i n i s t e r p r ä s i d e n t Fanfani und A u ß e n m i n i s t e r Moro zum Tee weilten, da entrollte der B u n d e s p r ä s i d e n t eine Karte des deutschen Ostens und e r l ä u t e r t e seinen G ä s t e n dessen Geschichte. Als er die Karte am Kartenständer wieder zusammenrollte, stellte er ganz schlicht und unaufdringlich die Frage: K ö n n t e n Sie als Italiener einen Zeitraum von achthundert Jahren Ihrer Geschichte einfach a u s l ö s c h e n ?
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„ L e b e r - D o k t r i n " ohne Defensivkomplex? Wird die Parteilinke dem Verteidigungsminister das Geld für teure Waffen bewilligen?



Verteidigungsminister Georg Leber hat in einem Presseinterview ein Bild von der kriegstechnischen Entwicklung und ihren Folgen entPhänomen der Dekadenz worfen, das von seinem Gesprächspartner Paris — „ W e n n Kissinger sagt, die UdSSR „Leber-Doktrin" genannt wurde. Wenn sich Lewünsche nicht, daß die Linke und extreme Linke bers Vorstellungen verwirklichen sollten, w ä r e n in Frankreich und in Italien an die Macht komme, die militärischen und politischen Folgen allerweiß er, wovon er redet. Und wenn sein Mit- dings kaum abzuschätzen. W i r s t ü n d e n tatsächarbeiter Sonnenleldt vernehmen läßt, daß die lich in weiten Teilen der Welt am Beginn einer Vereinigten Staaten eine Wiederholung von Frei- neuen Epoche internationaler Beziehungen. heitsausbrüchen im Osten wie die von Prag 1968 Leber behauptet, die Entwicklung der moderund von Budapest 1956 ohne Begeisterung sähen, nen Präzisionswaffen (jeder Schuß ein Treffer) dann wissen die Sowjets, daß er aulrichtig ist. habe die konventionellen (nicht-atomaren) Aul der einen wie auf der anderen Seite ist man Streitkräfte in eine neue Dimension geschleudert, sich darüber einig, daß der Immobilismus dem die Taktik und Strategie revolutioniere und die Unbekannten vorzuziehen ist und daß die star- Ü b e r l e g e n h e i t einer auf Verteidigung eingestellken sowjetischen und amerikanischen Bataillone ten Armee über den Angreifer sicherstelle. Daleichter zu kontrollieren sind, als die Revolutio- durch k ö n n e der militärische Druck des Ostblocks näre aller Orten . . . 7m Grund gibt es bei den auf die N A T O ohne Rückendeckung durch die Amerikanern und bei den Russen . . . ein Phäno- atomare Komponente neutralisiert und die volle men der Dekadenz, da die Macht die Seele nicht politische Beweglichkeit des Westens wiederersetzen kann. Die UdSSR und die Vereinigten hergestellt werden. Staaten haben der Welt olienbar nichts mehr zu Die militärischen Unterlagen, auf denen der sagen oder zu verkünden. Und dies zweilellos Bundesverteidigungsminister seine Zukunftsdeshalb, weil sie die anderen daran hindern wol- vision aufbaut, hat er zweifellos von den Fachlen, zu sprechen." leuten seines Ministeriums erhalten. Sie sind im Grundsatz unumstritten. S p ä t e s t e n s seit dem letzten arabisch-israelischen Waffengang w e i ß 5leur5Mer3eitttit8 man, daß die Entwicklung elektronischer und anderer Zielvorrichtungen die W i r k u n g s m ö g l i c h „Europäisierter" Wahlkampf keiten der Panzer- und Fliegerabwehr sehr verZürich — „ W e n n Helmut Schmidt sich zu kriti- bessert hat und V e r ä n d e r u n g e n des Kriegsbilschen Bemerkungen über die italienischen Christ- des der Zukunft zur Folge haben wird. Ebensolich-Demokraten hinreißen läßt, so ist dies im wenig ist umstritten, daß sich die Wirkung herZusammenhang mit dem beginnenden Wahl- kömmlicher Waffen derjenigen der atomaren kampf zu sehen, der in einem gewissen Sinne Gefechtsfeldwaffen nähert und d a ß die Bedeueuropäische Dimensionen anzunehmen droht. Die tung präsenter, sofort einsetzbarer Streitkräfte CDU/CSU verdächtigt die deutsche Sozialdemo- weiter zunehmen wird. kratie, die von Willy Brandt betriebenen engen Die Frage ist aber, ob man schon von einer Kontakte mit den Sozialisten anderer Länder zeitweiligen oder gar von einer s t ä n d i g e n Überzielten in Wirklichkeit auf eine europäische legenheit des Verteidigers über den Angreifer Volksiront und auf ein gemeinsam mit Kommunisten zu schaffendes sozialistisches Europa' ab. Dagegen pflegen sich die Sozialdemokraten mit der Behauptung zur Wehr zu setzen, die Parteifreunde der CDU/CSU in anderen Ländern seißn mit ihrer konservativen Politik daran schuld, daß die Kommunisten zu einer ernsthaften Gefahr hätten werden können. Daß bei einem solchen europäisierten Wahlkampf andere sich betroffen und in ihren eigenen Angelegenheiten verletzt fühlen könnten, scheint in Bonn erst allmählich durchzusickern."



Journal du Dimanche



reden darf, so d a ß etwa eine Absicherung durch die atomare Komponente überflüssig werden w ü r d e . Hier beginnt der politische Teil der „Leber-Doktrin" und hier sind stärkste Bedenken am Platz. Die Kriegsgeschichte lehrt vielmehr, d a ß sich Angriffs- und Abwehrwaffen in einem ständigen Wettlauf befinden, der nicht e n d g ü l t i g entschieden werden kann. Es gibt immer nur eine zeitweilige Ü b e r l e g e n h e i t der einen über die andere Kampfform auf Teilgebieten des Kriegswesens. Mit der zunehmenden technologischen Dynamik beschleunigt sich die Abfolge dieser Wechselbewegungen. Letztlich entscheidet aber immer die Summe aller Kräfte einer kriegführenden Macht, wobei die Stärke der politischen W i l l e n s k r ä f t e eine entscheidende Rolle spielt. So hat zum Beispiel Frankreich im Jahre 1940 die Quittung für seinen „ M a g i n o t - K o m p l e x " erhalten. Die g r o ß e Gefahr der „Leber-Doktrin" liegt darin, d a ß im deutschen Volk und schließlich auch in der Bundeswehr eine Art von Defensivkomplex gezüchtet werden k ö n n t e . Und zwar ein Komplex, der sich nicht nur auf das militärische, sondern auch auf das politische Denken erstreckt. Für die SPD ist ein Kriegsbild ohne die „anrüchige" atomare Komponente natürlich ein Geschenk des Himmels. Leider ist eine solche Doktrin aber ein Wunschbild. Denn Präzisionswaffen bedrohen nur die Kampfkraft der gegnerischen Streitkräfte, die Atomwaffen aber ganze V ö l k e r und Kontinente. Die politische Wirkung dieser Drohung kann durch noch so wirksame Abwehrwaffen auf dem Gefechtsfeld allein niemals abgefangen werden. Jede auch nur zeitweilige Ü b e r l e g e n h e i t der Defensive über die Offensive im Kriegsbild der Zukunft ist zu b e g r ü ß e n . Man m u ß aber damit rechnen, d a ß der Ostblock mit der Entwicklung



„Gelsenkirchener Manifest":



Junge Union fordert Freizügigkeit



Helmut Kohl auf dem Kongreß „Aktion Menschenrechte"



Der Kanzlerkandidat der Unionsparteien, Helmut Kohl, hielt das Hauptreferat auf dem Kongreß der Jungen Union „ A k t i o n Menschenrechte" am 10. April 1976 in der Sporthalle GelsenLondon — „Italiens Kommunisten sagen, daß kirchen. sie sich in einem Übergangsprozeß von einer Vor 3000 Teilnehmern des Kongresses wandte totalitären zu einer demokratischen Partei be- sich Helmut Kohl gegen alle totalitären Ideolofinden. Aber Berlinguers Partei hat selbst nach gien, die die Menschenrechte pervertiert haben. 30 Jahren noch nicht unmißverständlich die Was- Diese Verletzung der Menschenrechte geschehe serscheide überquert, die sie von politischem durch die „DDR" genauso wie in Chile und der Pluralismus trennt. Sie wird es dann getan haben, Sowjetunion. Frieden und Entspannung, so bewenn sie eindeutig erklärt, daß ihre Überzeu- tonte Helmut Kohl, seien unteilbar. Entspangungen mit der westlichen Welt gehen, nicht mit nungspolitik sei unvereinbar mit dem Prinzip der Sowjetunion, und wenn sie den ,demokrati- des internationalen Klassenkampfes. schen Sozialismus' aufgibt, weil er mit DemoA u ß e r Helmut Kohl sprachen vor dem Konkratie unvereinbar ist. Die italienischen Kom- greß der sowjetische Schriftsteller Vladimir M a munisten werden nur dann den demokratischen ximow, der ehemalige chilenische christdemokraTest bestehen, wenn die Partei bereit ist, sich tische Abgeordnete Claudio Huepe, der frühere selbst von der großen Anzahl von Leuten zu tschechoslowakische Schachgroßmeister Ludeck säubern, die noch an den endgültigen Erwerb Pachmann und der Bundesvorsitzende der Jungen der totalitären Macht glauben." Union, Matthias Wissmann, sowie Hans-Werner



The E c ö n o m i s t Mißtrauen gegen Berlinguer 1



Mitteldeutsche:



Wahrheit über Terror unerwünscht Der beste Kenner des Terrors in Mitteldeutschland, der Journalist und Publizist Karl Wilhelm Fricke, hat in z e h n j ä h r i g e r Arbeit eine Dokumentation ü b e r das Thema „Zur Geschichte der politischen Verfolgung in Mitteldeutschland" zusammengestellt. Das Manuskript, das einen Umfang von drei B ä n d e n mit mehr als 5000 Seiten hat, liegt seit einem Jahr fertig vor, jedoch unter Verschluß im Bundesministerium für Innerdeutsche Beziehungen. Fragen nach dem Erscheinungstermin werden ausweichend beantwortet: zunächst m ü s s e das Werk einer „wissenschaftlichen Begutachtung" unterzogen werden. Diese „Begründung" ist eine schlichte Ausrede, denn ein besserer Sachkenner zu diesem Thema als der Autor ist in Deutschland nicht vorhanden. A u ß e r d e m ist es sonst üblich, die Aufdeckung von Fehlern dadurch zu erleichtern, d a ß solche Werke veröffentlicht und damit der kritischen Betrachtung und W ü r d i g u n g anheimgegeben werden. Es m u ß angenommen werden, d a ß die Bundesregierung hier denselben Weg geht, wie mit der von ihr ebenfalls verschlossen gehaltenen Dokumentation ü b e r Verbrechen, die an deutschen Kriegsgefangenen v e r ü b t worden sind. Es ist allzu offensichtlich, d a ß die Bundesregierung ihre o s t e u r o p ä i s c h e n bzw. Ost-Berliner Vertragspartner politisch und moralisch zu schonen versucht. Das m ö g l i c h e Argument, derartige V e r ö f f e n t l i c h u n g e n seien der Entspannung abträglich und p a ß t e n nicht in die politische Landschaft, kann hier nicht ausreichen. Entspannung darf nicht zur Folge haben, daß geschichtliche Sachverhalte unterdrückt werden. Der viel beschworenen „ V e r s ö h n u n g " w ä r e erst recht nicht damit gedient, wenn sie mit dem Eindruck erkauft w ü r d e , d a ß sie zu Lasten des deutschen Volkes geht. Ein politisch-publizistischer Maulkorb kann nicht im Interesse der Demokraten in Deutschland liegen und liegt auch nicht im Interesse derer, die die Entspannungspolilik betreiben.



Menschenrechte in der ,DDR' und deren Einbringung in die U N O durch die Bundesregierung. — U n t e r s t ü t z u n g für demokratische Kräfte in Diktaturen. — U n t e r s t ü t z u n g für Organisationen, die gegen die Verletzung der Menschenrechte k ä m p f e n (z. B. amnesty international, Gesellschaft für Menschenrechte). — Förderung von Rundfunkanstalten, die vom Boden der Bundesrepublik aus den Gedanken der Freiheit und der Menschenrechte auch in Diktaturen verbreiten."



neuer Angriffswaffen nur allzu rasch nachziehen wird. W o aber immer der Schwerpunkt der Verteidigungspolitik liegen mag, es kommt darauf an, d a ß die Verteidigungsbereitschaft der freien Welt und ihr politischer Wille zu einer Neuordnung Europas in Freiheit darüber nicht zu kurz kommen. Die Entwicklung und Einführung der von Leber a n g e k ü n d i g t e n Generation von Präzisionswaffen wird auf jeden Fall sehr viel Geld kosten. Hoffen wir, d a ß kein Bundestag darüber b e s c h l i e ß e n m u ß , in dem Lebers Parteifreunde entscheidenden Einfluß besitzen. Wolfgang Fleischer



Bonn:



„ Kanzlergrab " bringt Schmidt auf die Palme „Das ist ja reiner Größenwahn" Der Kanzler ist — so h e i ß t es in Bonn — sauer: „Das ist ja reiner G r ö ß e n w a h n ! " Der neue, freilich nur vom Preis her noble Kanzleramtsneubau, will Helmut Schmidt überhaupt nicht gefallen. Das »Kanzlergrab", wie der Volksmund den braun-schwarz verkleideten 106-Millionen-DM-Komplex bereits taufte, habe Schmidt schon auf die Palme gebracht, als er noch Finanzminister war. Jetzt bleibt ihm nichts anderes mehr, als von der Palme herabzusteigen und in sein 100-Quadratmeter-Arbeitszimmer einzuziehen. Zum Trost: Ihm bleibt der Blick durchs Fenster auf das a l t e h r w ü r d i g e Palais Schaumburg, Kanzlersitz seit dem 7. November 1949. In den M a ß g a b e n des „ W e t t b e w e r b s zur Erlangung von E n t w ü r f e n für ein neues Bundeskanzleramt" hatte es g e h e i ß e n , das neue Geb ä u d e solle „nicht ein übliches Bürohaus darstellen, sondern erkennen lassen, daß hier Kanzler und Kabinett residieren". Das Architektenteam Manfred Adams, G ü n t h e r Hornschuh, Georg Pollich und Peter Türler verstanden damals, was gemeint ist, und bekamen den Zuschlag für ihren jetzt in die triste Wirklichkeit umgesetzten Entwurf. Favorisator war damals in erster Linie Willy Brandts „ H a u s m e i s t e r " Horst Ehmke, der vor Jahren angesichts der Entwürfe ausrief: . K i n der, ihr kriegt eine Regierung, die habt ihr gar nicht verdient", dann sind die Geschmäcker eben doch sehr verschieden. Die Versuche, das Grau soweit wie möglich aus dem Bau zu treiben, sind heuer nur ein Herumdoktern am Interieur. Für den Gesamtkomplex ist die kostbare Kugel schon gefallen: Nichts läuft mehr. Dies ist durchaus wörtlich zu nehmen. Helmut Schmidt l i e ß nämlich ein W e l t k u g e l g e b ä l d e des K ü n s t l e r s Hans Dieter Bohnet von seinem Sockel an repräsentativer Stelle im Neubau-Areal entfernen.



Ernst A. Egbert



Radikale:



9000 Kassiber aus den Zellen



Schmöle MdB, Landesvorsitzender der Jungen Union Westfalen-Lippe.



Neuer Terror droht — Waffen in Massen und die Kasse stimmt



Der K o n g r e ß verabschiedete das „Gelsenkirchener Manifest" in dem die Junge Union fordert: — „Freiheit für alle politischen Gefangenen; Schluß mit der Folter und Unterdrückung. — F r e i z ü g i g k e i t für Menschen, Informationen und Meinungen; Verwirklichung der Beschlüsse der Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa. — Eine Dokumentation über die Verletzung der



Droht der Bundesrepublik eine neue Terrorwelle? In Bonn vorliegende Informationen scheinen das zu b e s t ä t i g e n . Die Terroristen-Szene hat sich nach den Unterlagen, die dem Bundesinnenministerium, dem Bundeskriminalamt und der Sicherungsgruppe Bonn sowie dem Verfassungsschutz vorliegen, wieder erheblich belebt. Die Terroristen haben sich wieder auf volle „Kampfstärke" gebracht. Gleich ob Geld, Waffen und Munition, Sprengstoff oder Autos, alles



Wie ANDERE es sehen: Meinungsumfragen „Welchen Osterhasen wünschen Sie sich für die kommenden vier Jahre?" Zeichnung aus „Frankfurter Allgemeine"



ist wieder reichlich vorhanden. Darüber hinaus fehlt es auch nicht an hilfreichen H ä n d e n , die immer da zur Stelle sind, wo Terroristen selbst aus vielerlei G r ü n d e n nicht auftauchen dürfen. Die S i c h e r h e i t s b e h ö r d e n s t ü t z e n ihr Wissen auf rund 9000 Kassiber, die sie bei Besuchern von B a a d e r - M e i n h o f - H ä f t l i n g e n sicherstellten. Kein Wunder, wenn man bedenkt, d a ß eine Gefangene in vier Wochen 44 M a l von 16 verschiedenen R e c h t s a n w ä l t e n besucht wurde. Daraus s c h l i e ß e n sie, d a ß ein reger Informationsfluß besteht, der durch ihre M a ß n a h m e n nur e i n g e s c h r ä n k t , aber nicht beendet werden konnte. Aus diesen Informationsquellen wissen die Staatsschützer auch, d a ß rund 26 Sprengstoffund B r a n d a n s c h l ä g e von Terroristen v e r ü b t worden sind. Ebenso w e i ß man, d a ß bei 168 Waffend i e b s t ä h l e n unter anderem 500 Pistolen, über 200 Gewehre, eine Panzerabwehrrakete sowie 900 Kilogramm des gefährlichen TNT-Sprengstoffs erbeutet wurden. A u ß e r d e m besitzen die Terroristen, die jetzt wieder einen harten Kern von ü b e r 30 Mitgliedern in verschiedenen Gruppen haben, 73 F u n k g e r ä t e . Auch die Kasse stimmt wieder. Uber 5 Millionen D M haben sie sich in den letzten Jahren zusammengestohlen. M i t diesem Geld können sie ungehindert operieren, Wohnungen anmieten und einen enorm g r o ß e n Kreis von Helfern, der ü b e r mehr als 1000 Autos verfügt, unterhalten. Uber 4000 Personen sind von den Siehe h e i t s b e h ö r d e n inzwischen geortet. Sie stehen im Verdacht, mit den Terroristen konspirativ zusammenzuarbeiten. Nummer eins der Bande ist jetzt der ehemalig« Baader-Anwalt Siegfried Haag. V o n ihm, der vor allem Verbindung zu Gleichgesinnten in Italien, der Schweiz und Frankreich hält, wird die Organisation „ R e v o l u t i o n ä r e Zelle" geführt, die ü b e r 25 Mitglieder v e r f ü g e n soll. D a ß die Terroristen-Szene sich nicht nur wieder belebt hat, sondern auch wieder aktiv werden wird, läßt die Ä u ß e r u n g eines Baader-Meinhof-Mitgliedes vermuten. Es gab die Losung aus, prominente Politiker direkt anzugreifen und mit Brand- und S p r e n g s t o f f a n s c h l ä g e n den Polizeiapparat zu schwächen. Peter Rüger



1. M a i 1976 —



F o l g e 18 —



Se ite



Politik



$m £1tirtTOf>mWatt Bundestrefien:



Ein Fohlen als Hauptgewinn Förder verein des Trakehner Pferdes bietet besondere Attraktion N u r noch fünf W o c h e n — dann findet das Bundestreffen der O s t p r e u ß e n in K ö l n statt. E i n e besondere A t t r a k t i o n hat sich der T r a k e h n e r - V e r b a n d ausgedacht: Es w i r d eine V e r l o s u n g stattfinden, bei der v i e l e s c h ö n e Sachpreise z u g e w i n n e n sind. A b s o l u t e r H ö h e p u n k t dieser V e r l o s u n g w i r d dabei die Z i e h u n g des H a u p t g e w i n n s sein, denn w e r diesen Haupttreffer zieht, g e w i n n t ein wertvolles Fohlen Trakehner Abstammung im A l t e r v o n e t w a sechs M o n a t e n . Sollte der H a u p t g e w i n n e r a l l e r d i n g s Schwierigk e i t e n m i t der U n t e r b r i n g u n g seines G e w i n n s haben, w e i l v i e l l e i c h t der B a l k o n nicht g e n ü g e n d A u s l a u f bietet, so k a n n der G e g e n w e r t i n bar ausgezahlt w e r d e n . T r a k e h n e r - F r e u n d e w e r d e n a u ß e r d e m auf ihre K o s t e n k o m m e n , w e i l der V e r e i n zur F ö r d e r u n g u n d E r h a l t u n g des T r a k e h n e r Pferdes, einer der elf Stifter der Stiftung



Das Festabzeichen berechtigt



Pfingsten



OSTPREUSSEN



z u m Besuch des Bundestreffens



der



Landsmannschaft Ostpreußen in den K ö l n e r Messehallen



1976



O s t p r e u ß e n , sich selbst darstellen w i r d i n Schrift, B i l d u n d anderen typischen dazug e h ö r e n d e n D i n g e n . A u ß e r d e m w i r d der T r a k e h n e r - F ö r d e r v e r e i n einen Stand auf d e m M e s s e g e l ä n d e haben, w o Bücher, Postk a r t e n u n d andere L i e b h a b e r e i e n zu kaufen sind. ü b r i g e n s , alle elf Stifter der Stiftung Ostp r e u ß e n haben zugesagt, ihre k u l t u r e l l e n L e i s t u n g e n auf d e m Bundestreffen darzustellen, so d a ß den L a n d s l e u t e n w i r k l i c h b e s t e s - A n s c h a u u n g s m a t e r i a l geboten w i r d , das e i n e n E i n b l i c k i n die A r b e i t der einzeln e n Stifter e r m ö g l i c h t u n d a u ß e r d e m eind r u c k s v o l l an die H e i m a t zwischen Weichsei und M e m e l erinnert.



W e b r a h m e n zu greifen, um eine h ü b s c h e Borte nach o s t p r e u ß i s c h e m M u s t e r herzustellen.



Unser Kurzinterview: „Frau Wangerin, warum werden eigentlich bei jedem Bundestreffen Kulturpreise verliehen?" /' Hanna Wangerin: „Mit der V e r l e i h u n g dieser K u l t u r p r e i s e w o l l e n w i r die ausgezeichneten schöpferischen K r ä f t e unserer Landsleute besonders herausstellen, um schließlich das o s t p r e u ß i s c h e K u l t u r g u t auch anderen Landsleuten nahe z u bringen." „Die Kulturpreisträger stehen bereits fest: Es sind Robert Hoffmann-Salpia und Rolf Burchard für Bildende Kunst, Gottfried Herbst für Musik und Professor Riemann für Wissenschaft. In welcher Form werden die Preisträger den Landsleuten beim Bundestreffen vorgestellt?" Hanna Wangerin: „ Z u e r s t w e r d e n w i r ja am Sonnabend des Bundestreffens die feierliche V e r l e i h u n g der K u l t u r p r e i s e durch den Sprecher der Landsmannschaft, Landger i c h t s p r ä s i d e n t a. D . H a n s - G e o r g Bock, v o r nehmen. D i e W e r k e der P r e i s t r ä g e r w e r d e n in A u s s e l l u n g e n z u sehen sein. D a r ü b e r hinaus w e r d e n ebenfalls A n g a b e n zur Person der Ausgezeichneten gegeben i n Form v o n L e b e n s l ä u f e n und Fotos, so d a ß man w i r k l i c h gut informiert ist und sich ein



Erhalten — Gestalten: Hinweis auf eine der vielen Ausstellungen Foto Sternberg



lebendiges B i l d v o m Leben u n d Schaffen unserer P r e i s t r ä g e r machen kann." „Es sind außerdem zwei weitere Ausstellungen in Köln geplant, ,Berlin und seine ostpreujlischen Maler heute und ,Wirken großer ostund westpreußischer Künstler und Wissenschaftler in Berlin'. Warum werden gerade Ausstellungen über ostpreußische Künstler und Wissenschaftler aus Berlin gezeigt?" 1



Hanna Wangerin: „Berlin war einst Reichshauptstadt, und so zog es viele Ostp r e u ß e n dorthin, u m sich dort einen W i r k u n g s k r e i s z u schaffen. W i r w e r d e n diese A u s s t e l l u n g e n auch so gestalten, d a ß w i e der zur Person der K ü n s t l e r und W i s s e n schaftler etwas ausliegt sowie eben n a t ü r l i c h auch A r b e i t e n v o n ihnen ausgestellt werden." „Frau Wangerin, das Bundestreffen kostet gerade Sie besonders viel Vorbereitungsarbeit, selbst während der Pfingsttage in Köln wird das der Fall sein. Gibt es etwas ganz bestimmtes, worauf Sie sich besonders beim Bundestreffen freuen?"



Der Hauptgewinn: Ein Fohlen Trakehner AbStfmmung ">t0 Trakehner Verband



E



in Urteil des Obersten Gerichtshofes im amerikanischen New Jersey hat kürzlich in der ganzen Welt große Aufmerksamkeit gefunden, beschäftigte es sich doch mit einer Frage, über die sich wohl jeder einmal seine Gedanken gemacht und um die es — meist im kleinen Kreise — immer die heftigsten Diskussionen mit Für und Wider gegeben hat. Es handelt sich nämlich darum, ob es mit der herrschenden Moral zu vereinbaren sei, einem Menschen das Sterben zu gestatten, wenn sein körperlicher und geistiger Zustand längst die Region verlassen hat, die das Menschliche ausmacht. Man erinnere sich an das allgemeine Unbehagen, als der Todeskampf des spanischen Staatschefs Franco mit Hilfe der Mittel der modernen Medizin und Chemie immer wieder verlängert wurde. In Amerika handelte es sich um das Mädchen Karen Anne Quinlan, das seit einem Jahr infolge einer Alkohol- und Tablettenvergiitung b e w u ß t l o s lag und bei aller ärztlicher Kunst aus diesem Koma nicht wieder erweckt werden konnte. Nur mit technischen Hilfsmitteln für künstliche Ernährung und künstliche Beatmung konnte Karen in einem Zustand gehalten werden, der weder Leben noch Tod zu nennen war. Die Ärzte waren davon überzeugt, daß das Mädchen so starke Hirnschäden hat, daß es selbst bei einem Erwachen nicht mehr wirklich leben, sondern nur noch vegetieren k ö n n e . Welche schweren inneren Kämpfe mag der Vater mit sich ausgefochten haben, als er die ganze Wahrheit kannte? Als er sich dann dazu entschloß, seiner Tochter einen friedlichen Tod durch die Abschaltung der lebensv e r l ä n g e r n d e n Geräte zu ermöglichen, stieß er auf einen energischen Widerstand der Behörden und der Justiz. Weder das Gesetz noch die herrschende Moral konnte den Gnadentod zulassen. Der Vater aber gab nicht nach. Nun sprach das oberste Gericht seines Landes und erkannte dem Vater das Recht zu, die Geräte abschalten zu lassen. — Dieser tragische Fall hat die Gemüter weltweit bewegt, denn für eine solche Situation gibt es mehr Parallelen, als man gemeinhin glaubt. Es wird immer die widersprechendsten Meinungen dazu geben, da eine Entscheidung stets in die Bezirke des Glaubens hineinstößt und die Frage nach dem Sinn des Menschseins stellt. Ärzte und Theologen haben es da am einfachsten, sie haben einen Kodex, an den sie sich halten. Was sollen aber die vielen anderen Menschen, die ohnmächtig mitansehen müssen, wie ein geliebter Mensch, dessen Schicksal ohnehin besiegelt ist, mit künstlichen Mitteln überlange am Leben erhalten und der immer dem unähnlicher wird, was ihn als Menschen liebenswert machte? Als alter Kriegsmann kann man sich da nur fragen, warum alle Verfechter von Moral, Gesetz und Gotlesbotschaft gerade dann schweigen, wenn es um das große Sterben geht. Rhu • < w > « » t w » < v w «*h m»i;: :u', i i V * imiüfti &6v Äftsoww« - ~•• H i e r haben w i r nun eine w i n z i g e Belanglosigkeit, eine K l e i n i g k e i t , die für die anderen in unserem Kreise uninteressant, für einen aber eine Erinnerung an die H e i m a t ist. Ihn w o l l e n w i r hier finden. Es geht um einen Schuhanzieher aus blaufarbenem Blech. Er t r ä g t noch den Firmennamen „ S c h u h w a r e n SDezialhaus Bruno Behrendt, O r t e l s b u r g - N e i d e n b u r g " . Dieser Schuhanzieher kommt gerade aus A l i e n s t e i n . H e r r V . H . , der dort noch als Rentner wohnt, hat i h n kürzlich bei einem Verwandtenbesuch mitgebracht. F r ü h e r arbeitete H e r r V . H . bei der O p e l F i r m a Spiek i n der A l i e n s t e i n e r B a h n h o f s t r a ß e . Im Januar 1945 schaffte er etwa 30 Personen, Frauen u n d K i n d e r v o n B e t r i e b s a n g e h ö r i g e n , mit einem H o l z g a s Lastwagen nach Bodenheim/Rh., w o er i m A p r i l 1945 eintraf. V i e l l e i c h t gibt es noch ü b e r l e b e n d e v o n dieser langen Fahrt. Im gleichen J a h r ging H e r r V . H . in seine o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t zurück. — N u n geht es darum, z u erfahren, ob es noch M i t g l i e d e r der Inhaberfamilie Behrendt oder anderenfalls B e t r i e b s a n g e h ö r i g e gibt, für die dieser Schuhanzieher ein E r i n n e r u n g s s t ü c k an die o s t p r e u ß i s c h e n Zeiten ist (Kennziffer D 018).



Pfingsten w e r d e n auch die o s t p r e u ß i s c h e n K u l t u r p r e i s e für die Bereiche M u s i k , B i l dende K u n s t , L i t e r a t u r u n d erstmalig auch Wissenschaft v e r l i e h e n . U m d a r ü b e r N ä h e res z u erfahren, sprachen w i r mit H a n n a W a n g e r i n , der L e i t e r i n der K u l t u r a b t e i l u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , die z u gleich auch die A u s s t e l l u n g .Erhalten G e s t a l t e n ' aus der Taufe hob. U n e r m ü d l i c h setzt sich H a n n a W a n g e r i n für die F o r t f ü h r u n g des Kulturschaffens der o s t p r e u ß i s c h e n F r a u e n e i n ; bisher f ü h r t e sie sieben W e r k w o c h e n durch, bei denen die F r a u e n fachkundig angeleitet w u r d e n , das h a n d w e r k l i c h e Schaffen v o n z u H a u s e w e i t e r z u f ü h r e n u n d z u e n t w i c k e l n . In K ö l n w e r d e n zahlreiche dieser H a n d a r b e i t e n ausgestellt sein, die i n den letzten J a h r e n v o n o s t p r e u ß i s c h e n F r a u e n geschaffen w u r d e n und ganz sicherlich w i r d manche Besucherin in K ö l n d a z u angeregt, selbst e i n m a l zum



Die ostpreußische Familie



Besonders erfreut ist F r a u W a n g e r i n darü b e r , d a ß viele Landsleute ihr S t ü c k e aus dem heimischen Haushalt für die A u s s t e l lung .Erhalten — Gestalten' schicken. So erhielt sie schon p r ä c h t i g e D a m a s t w ä s c h e , W e b e r e i e n , K l e i d u n g s s t ü c k e u n d noch v i e l e s mehr. A u f diese W e i s e w ä c h s t die Sammlung s t ä n d i g an und bietet eine A u s w a h l der o s t p r e u ß i s c h e n V o l k s k u n s t , die jedem, der sich die A u s s t e l l u n g s s t ü c k e ansieht, ein Stück v o n der H e i m a t wiedergibt.



Hanna Wangerin: „ J a , w i r O s t p r e u ß e n sind v o n je her sehr sangesfreudig, das beweist auch der reiche Schatz an V o l k s liedern. Ich freue mich deshalb besonders auf das offene Singen u n d hoffe, d a ß sich viele Landsleute dazu einfinden, damit w i r kräftig loslegen k ö n n e n . "



Zur „Zeitgeschichte — mit K i n d e r a u g e n gesehen" (Kennziffer B 900) berichte! H e r r O . G . ü b e r eine Begebenheit, die manchem nur d r o l l i g erscheinen mag, aber v o n dem richtig verstanden w i r d , der w e i ß , w i e die technische W e l t i n das Leben der M e n s c h e n seit der Jahrhundertwende einbrach: „Der Krieg 1914/18 war schon ein paar Jahre alt, nachdem wir wegen einer zu spät angesetzten und durch unvorhergesehene Ereignisse steckengebliebenen Flucht die persönliche Bekanntschaft mit Russen und Kosaken gemacht hatten. Nun ging alles scheinbar seinen alten Gang weiter. — Kinder vergessen schnell und gewöhnen sich leicht an veränderte Verhältnisse, auch daran, daß Vater nicht da war, er war Soldat, Mutter mußte wirtschaften und Hof und Felder in Ordnung halten. Großvater, selbst alter Bauer, unterstützte sie nach Kräften. Welchen Sorgen und Nöten sie oft gegenüberstanden, ahnten wir Kinder kaum. Für uns war der Krieg schon bald vergessen. Nur wenn ab und an eine Frau mit schwarzen Kleidern und verweinten Augen erschien und sieb die Menschen flüsternd erzählten, oder jener wäre nun gefallen, hielten wir für kurze Zeit erschrocken inne. An einem schönen Frühlingsmorgen, gleich nach Sonnenaufgang, wurde Mutter durch lautes Brummen starker Motoren geweckt. Sie ging im Nachthemd zum Fenster und brach in Gelächter aus. Da ging nämlich Großvater mit einer langen Stange, wie eine Lanze nach oben gezückt — und über ihm, gar nicht zu hoch, zog langsam ein Zeppelin über unser Gehöft dahin. Großvater begleitete ihn, bis er die Hoflage überflogen hatte, und kehrte dann um, in dem beruhigenden Gefühl, alles für die Sicherheit von Haus und Hof getan zu haben. Als Mutter ihn fragte, was das zu bedeuten hätte, antwortete er kurz: ,Na, wenn dat Ding nu moal runderföllt oppet Dack, dann is allet entwei' Er hatte nämlich geglaubt, den Zepp im Fallen mit der Stange von den Dächern abweisen zu können. — Aber hier dürfte Spott nicht am rechten Platz sein. Wer weiß denn, ob wir nicht einmal den neuesten Erscheinungen der Technik genauso hilflos gegenüberstehen wie Opa, für den Zeppeline und Flugzeuge noch so gut wie unbekannt waren?"



Noch schnell z u m B ü c h e r s c h r a n k : Immer wieder erreichen uns Anfragen, in welchem V e r l a g e dieses oder jenes l ä n g s t vergriffene Buch erschienen sei. M e i s t handelt es sich dabei u m V o r k r i e g s d r u c k e . Diese F r a g e n k ö n n e n w i r leider nicht beantworten. Es sind ja inzwischen eine Reihe v o n V e r l a g e n ausgestorben und andererseits w e r d e n Neuauflagen nur vorgenommen, w e n n der V e r l e g e r sie absetzen k a n n . Das Interesse des einzelnen reicht nicht. M i t den besten G r ü ß e n
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Moltkeschule Königsberg — Dieses K l a s s e n b i l d hat uns Charlotte Flieder, geborene A n k e r , zugeschickt, die heute i n Frankfurt am M a i n lebt. Das Foto zeigt die Klasse 1 a der M ä d c h e n - V o l k s s c h u l e „ M o l t k e s c h u l e " i n K ö n i g s b e r g - U n t e r h a b e r berg i m Entlassungsjahr 1936. In der M i t t e sitzt K l a s s e n l e h r e r Sprakties, zugleich Rektor der Schule, oben rechts T u r n - u n d Handarbeitslehrerin F r ä u l e i n W i s s i g keit. D i e E i n s e n d e r i n ist ebenfalls i n der obersten Reihe z u finden, die Dritte v o n rechts. Zuschriften an das O s t p r e u ß e n b l a t t , Stichwort Erinnerungsfoto 66. Postfach 8047, 2000 H a m b u r g 13, leitet die R e d a k t i o n gern weiter. HZ



Plettenberg — Sonnabend, 8. Mai, 20 Uhr, Hotel Weidenhof, Jahreshauptversammlung der BdVGruppe Plettenberg. Die Ostpreußen nehmen daran geschlossen teil. Nach Beendigung der Regularien Vorlesung humoristischer Gedichte aus der Heimat. Anschließend gemütliches Beisammensein mit Tanz. Um starke Beteiligung wird gebeten. Warendorf — Der Verband Ostdeutsche Chormusik e. V., Bezirksverband Münster, veranstaltet Sonntag, 2. Mai, 17 Uhr, in der ev. Kirche zu Freckenhorst ein kleines Chor- und InstrumentaJkonzert mit geistlichen Liedern und Chorsätzen, u. a. aus Ostpreußen und Schlesien, in Verbindung mit einem Offenen Singen für alle. Ein Instrumentalkreis aus Münster und der Freckenhorster Kinderchor mit 70 Sängern nehmen daran teil. Die Gesamtleitung hat Heribert Limberg, Münster. Nicht nur alle Ostpreußen, sondern auch alle übrigen Heimatvertriebenen und Freunde der Musik sind eingeladen. Eintritt frei.



RHEINLAND-PFALZ Vorsitzender der Lundesgruppe: Hans Woede, 65 Mainz Ernst-Ludwiq-Str. 11. Tel. 0 61 31 /2 68 76. Altenkirchen — Der BdV-Bezirksverband plant für seine Mitglieder einen Ausflug am 16. Mai. Für diese Fahrt, die ins Waldeckesche Land führen wird, werden umgehend Anmeldungen der Mitglieder und Freunde von den zuständigen Kassierern sowie vom Vorsitzenden Heinz Pillich, 5231 Helmeroth, entgegengenommen. — Zum Ostpreußentreffen in Köln wird ein Bus eingesetzt. Anmeldungen ebenfalls sofort erbeten. Neustadt — Die Kreisgruppe traf sich im Heim des Evangelischen Frauenbundes zu einem Heimatabend. Auf dem Veranstaltungsplan stand der Vortrag „Deutschland nach den Verträgen", den der Kreisvorsitzende des BdV, Landsmann Boeckmann, übernommen hatte. Der Referent verstand es, das rechtlich stark verworrene und daher schwierige Problem der Ostverträge klar und deutlich darzulegen. Nach dem Grundgesetz ist die deutsche Bundesregierung verpflichtet, auf die Wiederherstellung ganz Deutschlands hinzuarbeiten. Als verbindlich gelten dafür die Grenzen, die am 31. Dezember 1937 rechtlich bestanden haben. Die Ostverträge sind als eine Zwischenlösung zu betrachten, deren endgültige Regelung die deutsche Bundesregierung nicht alleine vornehmen kann, zumal sie noch durch Relikte aus dem Besatzungsstatut gebunden und eingeschränkt ist. — Eine lebhafte Aussprache schloß sich den sachkundigen Ausführungen des Referenten an. Im Anschluß an den Vortrag wurde die Planung für die kommenden Monate erörtert, die wiederum ein reichhaltiges und schönes Programm enthält.



BADEN-WÜRTTEMBERG Vorsitzendei dei Landesgruppe: Erwin Seeteldt 7417 (Jr.irh Maudientalstraße 45 Tel 0 71 25 44 25 Balingen — Im Zeichen des Osterfestes stand das April-Treffen der Frauengruppe. Die Gruppe Hechingen hatte zu diesem Nachmittag eingeladen. Mit viel Liebe und Mühe waren die Tische dekoriert. Frühlingssträuße und kunstvoll bemalte Eier wiesen auf den Frühlingsanfang und das kommende Osterfest hin. Zur Gestaltung des Nachmittags trugen beide Gruppen bei. Es kamen Frühlingsgedichte in Mundart von Ernst Gardey und Alfred Lau zum Vortrag. Die Geburtstagskinder der Frauengruppe durften Lieder wählen, die von allen Anwesenden gern gesungen wurden. Der Bericht der Schriftführerin zur Delegiertenhauptversammlung in Aalen fand reges Interesse. Metzingen — Am vergangenen Sonnabend fand die Generalversammlung statt. Vorsitzender Gerhard Laskowski konnte den Landesvorsitzenden Erwin Seefeldt begrüßen. Seefeldt dankte für die Einladung und gab unter anderem einen kmzen Überblick über



den Verlauf der Landesdelegiertentagung in Aalen, insbesonders über alle Vorkommnisse im Lande, und gab eine Vorschau über die Veranstaltungen in diesem und im kommenden Jahr. Er verwies vorwiegend auf das Ostpreußentreffen zu Pfingsten in Köln, an dem auch die Volkstanzgruppe Metzingen teilnimmt. Von Metzingen fährt ein Bus, und es sind noch zehn Plätze frei. Der Fahrpreis beträgt 45,— DM hin und zurück. Quartiere in Köln müssen selbst besorgt werden. Anmeldungen bis zum 24. April bei HansJürgen Voss, Ulmer Straße 74, täglich ab 19 Uhr. Die Neuwahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender Henry Jaudszims, 2. Vorsitzende und Schriftführerin Dagmar Voss, Kassierer Kurt Nitsch, Beisitzer HansJürgen Voss, Beisitzer Reinhold Kischkewitz.



BAYERN



Vorsitzender der Landesgruppe: Walter Baasner, 8012 Ottobrunn, Rosenheimer Landstraße 124/IV. Gundelfingen — Sonnabend, 8. Mai, 20.00 Uhr, Gasthaus zum Schützen, Heimatabend. — In dem mit Fahnen und riesigem Blumenschmuck versehenen Saal fand die 25-Jahr-Feier der Gruppe statt. Ein Vorspruch von Frau Salzmann leitete die Feier ein. Außer den fast vollzählig erschienenen Mitgliedern konnte Vorsitzender Franz Ranglack viele Gäste aus der gesamten Umgebung begrüßen sowie zwei Gäste aus Eckernförde. Besonders konnte der Vorsitzende den Vorsitzenden der Landesgruppe, Baasner, München, Landesfrauenwartin Walter, Augsburg, den Bezirksvorsitzenden von Schwaben, Pentzeck, den Ersten Bürgermeister der Stadt Gundelfingen, Schweizer, den Zweiten Bürgermeister, Leo, sowie mehrere Stadtväter, den Vorsitzenden der Gruppe Bürgern, Thien, eine Abordnung der Gruppe Gingen mit dem zweiten Vorsitzenden Bartsch, den Ehrenvorsitzenden der Sudetendeutschen Gruppe, Schnert, sowie den ersten Vorsitzenden, Posposchil, willkommen heißen. Die Totenehrung sprach der zweite Vorsitzende, Rudzick. Vorsitzender Ranglack gab einen Rückblick über die 25 Jahre. Anschließend sprach Bürgermeister Schweizer herzliche Grußworte. Baasner würdigte in herzlichen Worten die 25jährige Arbeit des ersten Vorsitzenden Ranglack. Baasner verlieh drei langjährigen Mitgliedern das Silberne Ehrenzeichen. In der Festansprache gedachte Bezirksvorsitzender Pentzeck der unter polnischer und sowjetischer Besetzung stehenden deutschen Gebiete. Er bat, sich der Aussiedler besonders anzunehmen. Weiter würdigte er die Arbeit der Gruppe und des Vorsitzenden. Anschließend nahm er die Ehrung von 14 Mitgliedern für 25jährige Mitgliedschaft und zwei für 21jährige Mitgliedschaft vor. Es folgten Grußworte des zweiten Vorsitzenden der Gruppe Gingen, Bartsch. Der zweite Vorsitzende der Gruppe Gundelfingen, Rudzick, fand ebenfalls Dankesworte für die 25jährige Tätigkeit von Ranglack. Zwischen den einzelnen Programmpunkten wurde „Land der dunklen Wälder" gesungen, gemeinsam zum Abschluß der Feier das Lied „Schließt die Reihen, deutsche Brüder". Es folgte der Film über die Reise von Frau Rudzik nach Masuren. Anregende Unterhaltung hielt die Landsleute und Gäste noch lange zusammen. Kempten — Sonntag, 9. Mai, Fahrt nach Bad Waldsee. Abfahrt von der Lorenzkirche um 8 Uhr. Der Bus faßt 37 Personen. Die Fahrt ist für Mitglieder kostenlos, Nichtmitglieder zahlen ?,— DM. In Illerbeuren Besichtigung des Bauernmuseums. In Bad Waldsee Mittag. Die Rückfahrt erfolgt über Leutkirch. Auf Wunsch kann eine Kaffeepause eingelegt werden. Tutzing — Sonnabend, 1. Mai, 18 Uhr, Tutzinger Keller, Lungwurst-Essen. Fröhliches Beisammensein mit Ihnen, Ihren Angehörigen und Bekannten. — Am 22./23. Mai Busfahrt ins Allgäu geplant. Die Fahrtstrecke ist bereits erkundet. Merken Sie sich bitte den Termin vor. Einzelheiten über das Fahrtprogramm folgen.
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben.



Gumbinnen Kreis Vertreter: Dipl.-lng. Dietrich Goldbeck. 48 Bleie '••Iii 14. Winterberget StraBe 14. Tel. 05 21 '44 10 55



Kreistreffen In Osterode am Harz — Das in unserer Patenstadt Osterode am Harz tür den 2./3. Oktober vorgesehene Kreistreffen ist wegen der an diesem Tag stattfindenden Bundestagswahl auf den 16./17. Oktober vorschoben worden.



Ostpreußentreifen in Köln, 5./6. Juni — Bitte entscheiden Sie sich schnell, wenn Sie noch keine Teilnehmerplakette haben. Sie sind noch für kurze Zeit Pr.-Eylau bei uns im Vorverkauf zu haben. Bekanntlich entsteht beim Eintreffen vor dem Messegelände in Köln Kreisvertreter: Gerhard Doepner, 24 Lübeckgroßes Gedränge und unnützer Aufenthalt vor den Moisling, Knusperhäuschen 5, Telefon 04 51 / 80 18 07. dortigen Verkaufsstellen! Bestellen Sie also umOberkreisdirektor Fritz Berner im Ruhestand — gehend bei unserer Patenschaftsgeschäftsstelle: Stadt Unserem Patenkreis Verden hat Fritz Berner 27 Jahre, Bielefeld, Stadtamt 80, Patenschaft Gumbinnen, 4800 vom 1. April 1949 bis zum 31. März 1976, als Chef Bielefeld 1, Postfach 181. Je Teilnehmerabzeichen der Kreisverwaltung seine unermüdliche Schaffenssind der Bestellung 5,— DM in Briefmarken beizu- kraft gewidmet. Dank seiner überragenden Kenntfügen, außerdem je Sendung (auch bei mehreren nisse hat der Landkreis Verden von Jahr zu Jahr Abzeichen) 0,30 DM für das Versandporto. einen stetigen Aufstieg genommen. Jetzt, nachdem Ehemalige Cecillenschttlerinnen und Friedrichs- Berner in den wohlverdienten Ruhestand trat, ist leischttler — Unser nächstes Hamburger Treffen (16.) der hiermit aber auch seine Patenschaftsbetreuung findet Freitag, 7. Mai, 15.30 Uhr, wieder in der Bahn- unseres Kreises nach 22 Jahren beendet, die ihm hofsgaststätte, Dammtorbahnhof, statt. Zu diesem nicht nur ein dienstliches, sondern auch ein persönnun schon traditionellen, gemütlichen Beisammensein liches Anliegen war, für das er sich mit ganzem sind wieder alle Gumbinner mit ihren Angehörigen Herzen einsetzte. Wie oft hat der OKD in unseren herzlich eingeladen. Es handelt sich um das letzte Kreistagssitzungen das Wort ergriffen und uns aus Treffen der .Ehemaligen" vor dem Beginn unserer seiner reichen Erfahrung Vorschläge gemacht. Wie Sommerpause. oft fand er aber auch die richtigen, manchmal aufrüttelnden Worte, um darauf hinzuweisen, daß die Königsberg-Stadt Arbeit für die Heimat und der Glaube an sie nicht Amtierender Stadtvorsitzender: Dipl.-lng. Ulrich Albt- erlahmen dürfen. Daß wir diese feste, vertrauensvolle Bindung zu unserem Patenkreis haben, ist zum nus, Bonn. Geschäftsstelle: Günter Boretius, Bismarckgrößten Teil sein persönliches Verdienst. Die Uberstraße 90, 4000 Düsseldorf, Telefon 02 11 / 35 03 80. schrift einer Würdigung der Verdener Zeitung, .Der Ostpreußen treffen In Köln — Die Stadtgemein Lotse geht von Bord des Kreisschiffes", kennzeichnet schaff wird inmitten des im Obergeschoß der Halle wohl am besten die Persönlichkeit, die in langer und Nr. 13 in der Kölner Messe gelegenen Sitzplatz- harter Lebensarbeit das Ruder sicher gehalten und bereiches ein Werbe-, Verkaufs- und Informations- den Landkreis Verden geprägt hat. Am 1. April hatte zentrum einrichten. Die Stadtgemeinschaft baut dort Fritz Beraer nebst Gattin viele ehemalige Mitarbeieinen besonderen Stand auf. Es können für die Duis- ter, Freunde und Bekannte geladen, um nach seinem burger Einwohnerkartei Ummeldungen mitgeteilt 65. Geburtstag und nach Beendigung seiner für unund auch Auskunftsanfragen schriftlich hinterlassen seren Patenkreis so erfolgreichen Tätigkeit den werden. Zudem liegen Werbeschriften für die Stadt- ersten Tag seines Ruhestandes festlich und feierlich gemeinschaft und für das Haus Königsberg aus. Es zu begehen. Der Kreisvertreter übermittelte unserem sollen Bildserien über unsere Heimatstadt gezeigt Paten für die Verbundenheit den herzlichen Dank werden. Auch die Arbeitsgemeinschaft Königsberger der Landsleute und überreichte ihm für die besondeAllgemeine Zeitung richtet einen Werbestand ein. ren Verdienste um seine so rührige und vertrauensDort können alte Ausgaben dieses einst auch für volle Patenschaftspflege den Ehrenteller der KreisKönigsberg so bedeutenden Zeitungsunternehmens gemeinschaft Pr.-Eylau mit den Wappen unserer betrachtet und die Festausgabe gekauft werden. So- Landkreise und nachträglich noch ein auf unsere weit die Vorsitzenden der Königsberger Gemein- Kreise bezogenes Geburtstagsgeschenk. Der Bitte, uns schaften ihren Sitzplatzbedarf noch nicht mitgeteilt haben, werden sie gebeten, dies sogleich nachzu- auch im wohlverdienten Ruhestand weiter verbunden holen an: Dipl.-lng. Ulrich Albinus, Johanna- zu bleiben und uns beratend zur Seite zu stehen, Kirchner-Straße 12, 53O0 Bonn-Duisdorf, Telefon entsprach Berner und äußerte, daß er sich stets zu unseren Landsleuten und zum Kreis Pr.-Eylau beNr. 0 22 21 / 62 31 08. kenne.



Labiau Kreisvertreter: Hans Terner, Rotenburg (Wümme). Geschäftsstelle: Hildegard Knutti, 2240 Heide. Naugarder Weg 6. Telefon 04 81 / 37 57. Gedenken an Colmar von der Goltz-Pascha — Am 19. April jährte sich der 60. Todestag des berühmten Sohnes unseres Heimatkreises. Colmar v. d. Goltz wurde am 12. August 1843 in Bielkenfeld geboren. Aus Berichten über seinen Lebensweg entnehmen wir, daß er hier eine von kargem Leben bestimmte | Jugend verbrachte, die ihn in seiner Lebenshaltung prägte. Später zog die . Familie' iny 
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Unser Bekenntnis zur Heimat - Preussische Allgemeine Zeitung 

01.05.1976 - den Ideen, mit denen die Berater Brandts den .... Ein Fünftel der Kosten für die Dienstautos ...... der Steuererklärung geltend machen. Da je-.
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20140712 Allgemeine Zeitung Mainz 
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20140719 Allgemeine Zeitung Mainz 
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allgemeine zeitung des judenthums pdf 

Russian Protector 8, Allie Finkle Rules For Girls Stage Fright, Along The Color Line Explorations In. The Black Experience, and much more associated with it.
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ALLGEMEINE ZEITUNG DES JUDENTHUMS PDF 

plane or the commuter train, whereas print books are heavy and bulky. Follow this link to read online and download allgemeine zeitung des judenthums Pdf from ...
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preussische lutherverehrung im mansfelder land aufsatze zur 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Preussische Lutherverehrung. Im Mansfelder Land Aufsatze Zur Ausstellung Anlasslich Des Preussenjubilaums. 2001. You 
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ALLGEMEINE GESCHÃ„FTSBEDINGUNGEN ZUR 

Diese allgemeinen. GeschÃ¤ftsbedingungen. (im. Folgenden. â€žAllgemeine. GeschÃ¤ftsbedingungenâ€œ) regeln die Bestimmungen, denen die Beziehungen ...
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jenaische allgemeine literatur zeitung book pdf 

book PDF, include : Investors Web Guide Book By Ziff Davis Press , Journal State Bar Of California. Book , Just A Couple Of Days Book By Houghton Mifflin ...
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allgemeine zeitung fuer militair aerzte pdf 

collection website. Perfect for all, they are easy to use and download. allgemeine zeitung fuer militair aerzte PDF may not make exciting reading, but allgemeine ...
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allgemeine deutsche naturhistorische zeitung band ... AWS 

This particular Allgemeine Deutsche Naturhistorische Zeitung Band Nf2 Bd1 PDF start with Introduction, Brief. Session till the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, when presented. It's going to focus on mostly
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Unser Weg zur Erstkommunion 2017 

19.11.2016 - verbindlich zu den Zeiten auf diesem Plan. ... auch die Oma,der Opa,deine Patin oder dein Pate sein oder jemand anderer mit dem du dich gut.
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Unser Weg zur Erstkommunion 2017 

19.11.2016 - Samstag 06.05.2017 10.00-11.30 Probe für die Kinder – Wir treffen uns im ... Brot gegen Spende zu Gunsten des Projekts „Licht für Coroata“.
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Heimat 

08.06.2014 - 08. bis 14. Juni 2014. Heimat. Ausstellungen. Masterclasses | Workshops fotomarkt | fotowanderungen. Multivisions-shows | fotowettbewerb.
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heimat 

10.03.2016 - Simon & friends. Wir laden Sie herzlich ein zur ErÃ¶ffnung der Kunstausstellung 2016 des KULT e.V. im MittelschwÃ¤bischen Heimatmuseum ...
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Heimat 

08.06.2014 - Geo, den stern, das Zeitmagazin und mare bekannt geworden. JUgENDSTIL DEUTSCHLAND. Oberstdorf Haus. ICP, International Center of ...
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1. Allgemeine Bestimmungen zur Datenverarbeitung 

Unter Datenverarbeitung versteht man das Erfassen, Aufzeichnen, Ordnen,. Archivieren, Ã„ndern, Aufdecken, Konsultieren, Extrahieren, Nutzen, Ãœbermitteln, verknÃ¼pfte ... elektronische Datenbanken soll mindestens vierteljÃ¤hrig gewechselt werden. Der
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Meine Heimat â€“ Deine Heimat - Unsere Heimat? - Amazon Web ... 

28.01.2010 - Die Veranstaltung ist fÃ¼r Jugendliche und Erwachsene. Freier Eintritt. Veranstalter: Forumtheater â€žresetâ€œ (Dekanatsjugend, Streetwork Braunau, ...
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arbeit ist nicht unser leben anleitung zur 

If you travel a lot, you can easily download arbeit ist nicht unser leben anleitung zur karriereverweigerung lubbe Pdf to read on the plane or the commuter train, ...
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Unser Weg zur EKO2015 CHdoc (1) 

verbindlich zu den Zeiten auf diesem Plan. Zu den ... auch die Oma, der Opa, deine Patin oder dein Pate sein oder jemand anderer mit dem du dich gut.
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unsere heimat, unsere zukunft unsere heimat, unsere 

01.01.2019 - 28,99 ct. 7,84. AllgÃ¤uStrom Garant. 2019 â€“ 2021 - fÃ¼r Privat- und Kleingewerbekunden. Verbrauch. Verbrauchspreis. Grundpreis1 in kWh/Jahr.
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Heimat machen 

12.05.2016 - Aber im. Informationsdschungel den Überblick zu behalten ist sogar für strukturierte Unternehmen heute eine der größten Herausforderungen.
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heimat baustelle05 

Bauherr und Hotelier, Hirschegg. Architekt und Publizist, Rotis. VERONIKADÃœNÃŸER-YAGCI. RUPERTVOLZ. MIKEREISINGER. STATEMENTSZUMPROJEKT.
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Festhalten am Bekenntnis der Hoffnung 

irgendwie kommt man auch auf das Thema Religion zu sprechen. Ein aktuelles ... Vergebung der. SÃ¼nden, Auferstehung der Toten und das ewige Leben.
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Allgemeine Geschäftsbedingungen zur „Jahresstart-Aktion“ - Contentful 

01.12.2017 - Geldern, MEDIMAX Goch, MEDIMAX Nettetal, MEDIMAX Mettmann, MEDIMAX Heinsberg,. MEDIMAX Würselen, MEDIMAX Kempen, MEDIMAX Bochum, MEDIMAX Dortmund, MEDIMAX. Haltern, MEDIMAX Rhede, MEDIMAX Duisburg, MEDIMAX Coesfeld, MEDIMAX Dinslaken,. M
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